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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei ber Expedition 
Brückenſtraße 34, her den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. In o⸗ 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Graudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 

Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Für die Monate 
August und September 


koſtet die 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ 
nur 1 Mark 


(ohne Beſtellgeld). 
Abonnements nehmen entgegen ſämtliche 
Poſtanſtalten, Landbriefträger, die Depots 
und die Expedition. 


Die bedingte Verurteilung. 

Die Einführung der bedingten Verurteilung 
auch in Deutſchland kommt vielleicht doch noch. 
Der Juſtizminiſter Schönſtedt hat im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe auf eine Anfrage erklärt, daß 
er kein Gegner dieſer Einrichtung ſei, daß aber 


die Sache noch nicht ſpruchreif erſcheine. An⸗ 
geſichts der früheren entſchiedenen Ablehnung 
der Juſtizbehörden gegen die in Belgien und 
zum Teil auch in Frankreich und den Vereinigten 
Staaten von Amerika ſo wohlthätig wirkende 
Reform iſt die Erklärung des Herrn Schönſtedt 
immerhin als ein Fortſchritt aufzufaſſen. In 
anderen deutſchen Bundes ſtaaten ſcheint der 
In Sachſen will 


„ aber der Entſchluß iſt in be⸗ 


achtens werter Weiſe angekündigt worden. Ebenſo 


4 


hat die großherzoglich heſſiſche Regierung die 
Abſicht, der bedingten Verurteilung näher zu 
treten. Ein Mitglied der heſſiſchen Juſtiz⸗ 
verwaltung hat das auf dem Kriminaliſtentage 
in Gießen ausdrücklich erklärt, und die Re⸗ 
gierung hat bei dieſer Gelegenheit auch ſchon 
einen Teil des Materials veröffentlicht, das ſie 
als Unterlage für die einzuführende bedingte 
Verurteilung inzwiſchen geſammelt hat. Wir 
entnehmen darüber der „Neuen Zeit“ das 
Folgende: Seit vier Jahren beſteht in Heſſen 
— nachdem vorher ſchon mehrere Jahre hin⸗ 
durch bedingte Straferlaſſe gewährt waren — 
die generelle Anordnung, daß bei allen in dem 
Landeszuchthauſe, ſowie in den Gefängniſſen 
aufgenommenen Sträflingen nach Verbüßung 
von drei Vierteilen ihrer Strafe die Frage, ob 
benjelben der Strafreſt — bedingt oder unbe 
dingt — im Gnadenwege zu erlaſſen ſei, von 
Amtswegen geprüft werde. Je nach dem Be⸗ 
finden der Straſvollſtreckungsbehörden kann die 
„Begnadigung“ auch ſchon eintreten, wenn die 
erkannte Strafe erſt halb verbüßt iſt. Dies 


wurde namentlich auch bei jugendlichen Be 


ſtraften empfohlen, denen oft, beſonders wenn 
ſie in Erziehungsanſtalten Aufnahme fanden, die 
ganze erkannte Strafe bedingungsweiſe erlaſſen 
wurde. In ähnlicher Weiſe wie bei Zuchthaus⸗ 
und Gefängnisſtrafen wurde bedingte Begnadi⸗ 
gung auch bei Haftſtrafen und Geldſtrafen ge⸗ 
währt. Die ſeit dem 9. Mai 1891 begonnenen 
ſtatiſtiſchen Aufzeichnungen ergeben nun folgendes 
lehrreiches Bild: Die Zahl der ſeit jenem Tage 
bis Mitte März 1895 bedingt begnadigten Per⸗ 
ſonen beträgt 723. Von dieſen waren ver⸗ 
urteilt wegen Verbrechen oder Vergehen wider 
die Sit. chkeit 84, wegen Körperverletzung 185, 
wegen Diebſtahls und Unterſchlagung 177, 
wegen Betruges und Untreue 27, wegen Ur⸗ 
kundenfälſchung 70, wegen Verbrechen und Ver⸗ 
gehen im Amte 31, wegen ſonſtiger Delikte 149. 
Bedingt erlaſſen wurden: Zuchthausſtrafe in 
33 Fällen, Gefängnisſtrafe in 655, Haftſtrafe 
in 28 Fällen, Geldſtrafe in 7 Fällen. In 
15 Fällen betrug die erlaſſene Freiheitsſtrafe 
über 1 Jahr. Widerrufen wurden im Ganzen 
65 Begnadigungen im oben erwähnten Zeit⸗ 
raume, alſo etwa 9 pCt. Der Widerruf er: 
folgte faſt immer wegen Begehung einer neuen 
Strafthat innerhalb der feſtgeſetzten Zeit. Die 
neuen Strafthaten, derenthalben die bedingte 


Sonntag, den 28. Juli 


— horner 
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ſtatt innerhalb des erſten Jahres in 27 Fällen, 


innerhalb des zweiten in 25, innerhalb des 
dritten Jahres in 12 Fällen; nur ein Fall fiel 
in das vierte Jahr. Soviel geht aus den mit⸗ 
geteilten Ziffern doch hervor, daß das Ver⸗ 
trauen auf die gute Führung der vorzeitig Ent⸗ 
laſſenen in den wenigſten Fällen getäuſcht 
worden iſt. Man kann nur wünſchen, daß in 
Sachſen wie in Heſſen wirklich einmal die Probe 
gemacht werde. Mißlingt ſie, dann wird man 
ſich eben geirrt haben, ohne daß mehr als ein 
vorübergehender Schaden daraus hervorzugehen 
braucht. Gelingt ſie dagegen, was wir erwarten, 
dann wird unſer geſamtes Syſtem der Be⸗ 
ſtrafung einen wohlthätigen Anſtoß zu neueren 
Verbeſſerungen erfahren. 

— 

Deutſches Reich. 
Berlin, 27. Juli. 

— Zu dem Handſchreiben Kaiſer 
Wilhelms an den ruſſiſchen Zaren 
will ein Berliner Blatt erfahren haben, daß der 
Brief nichts bezüglich der orientaliſchen Frage 
enthalte, ſondern einem für den Herbſt erwarteten 
Zarenbeſuch in Deutſchland gelte. 

— Der öſterreichiſche Miniſterprä⸗ 
ſident, Graf Goluchowski beſuchte 
am Freitag den deutſchen Reichs ⸗ 
kanzler Fürſt Hohenlohe in Auſſee. In der 
Umgebung Goluchowskis wird dies lediglich als 


Höflichkeits beſuch bezeichnet; in politiſchen Kreiſen 


dagegen iſt man überzeugt, daß ſowohl das 
Erscheinen Hohenlohes beim Kaiſer wie der 
Beſuch Goluchowskis bei Hohenlohe mit den 
auswärtigen Fragen zufammenhängt, 

— Anläßlich eines Spezialfalles macht der 
Finanzminiſter die betreffenden Steuerbehörden 
darauf aufmerkſam, daß ſie ſich nicht füglich 
weigern können, Anfragen über die 
Stempelpflichtigkeit von Urkunden 
oder Urkunden⸗Entwürfen zu beant⸗ 
worten. In das am 1. April nächſten Jahres 
in Kraft tretende Stempelgeſetz ſei von dem 
Landtage eine Beſtimmung aufgenommen, durch 
welche den Steuerbehörden die Verpflichtung 
zur Beantwortung ſolcher Anfragen ausdrück⸗ 
lich auferlegt werde. 

— In einem Spezialfalle hat der Miniſter 

|» Innern unter dem 5. März entſchieden, 
daß die Koſten der polizeilichen Feſtſetzung und 
Vollſtreckung der Schulverſäumnis⸗ 
ſtrafen zwar zu den unmittelbaren Koſten 
der Ortspolizeiverwaltung gehören und als 
ſolche in den Städten mit Königlicher Polizei⸗ 
verwaltung nach Inkrafttreten des Geſetzes 
vom 20. April 1892 an ſich von der Staats 
kaſſe zu tragen ſind. Wo jedoch die wegen 
Schulverſäumnis feſigeſetzten Geldſtrafen nach 
anderweiten Vorſchriften den Schulkaſſen zu⸗ 
fließen, müſſe es, im Einverſtändniſſe mit dem 
Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts: und 
Medizinalangelegenheiten, dem Finanzminiſter 
und dem Juſtizminiſter, der Vorſchrift des 
Geſetzes vom 23. April 1883 entſprechend 
erachtet werden, daß den Schulkaſſen auch die 
Koſten der Feſtſetzung und Vollſtreckung der 
bezeichneten Geldſtrafen zur Laſt fallen. Da⸗ 
gegen ſind die Koſten der wegen Schulver⸗ 
ſäumnis vollſtreckten Haftſtrafen in den Orten 
mit königlicher Polizeiverwaltung ſtets aus der 
Staatskaſſe zu beſtreiten. 

— Ein Verbot der Pferdeeinfuhr 
aus Amerika iſt die neueſte Forderung, 
auf die unſere Agrarier verfallen ſind. Der 
„Hamb. Corr.“ bemerkt dazu ſehr treffend: 
„Wenn es ſich nicht gerade treffen ſollte, 
ſpeziell für die amerikaniſche Einfuhr von 
Pferden ſanitätspolizeiliche Gründe ausfindig 
zu machen, ſo würde die Regierung, ſelbſt 
wenn ſie dazu Neigung haben würde, dieſem 
agrariſchen Verlangen ſofort zu entſprechen, 
garnicht in der Lage ſein, da bei Zollmaß⸗ 
nahmen der Reichstag mitzuſprechen hat und 
dieſer es ſich vermutlich überlegen wird, ob 
das Syſtem der chineſiſchen Mauer für die 
deutſche Wirtſchafts⸗ und Zollpolitik das einzig 


„Begnadigung rückgängig gemacht wurde, fanden geeignete iſt. Daß Amerika mit Repreſſalien 


—  —— 


ber Nachweiſung bemerkt, nach Winter⸗ und 


1895. 
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gegen die deutſche Einfuhr antworten würde, 
die uns ungleich ſchmerzhafter treffen würden, 
bekümmert die Agrarier nicht — das trifft 
ja „nur“ Induſtrie und Handel in Deutſch⸗ 
land!“ 

— In Folge der am 1. d. Mts. in Kraft 
getretenen Aenderungen der Schiffs ver⸗ 
meſſungsordnung bedarf es neuer 
Beſtimmungen über die Anerkennung der Meß⸗ 
briefe fremder Schiffe in deutſchen Häfen. Nach 
den neuen, dem britiſchen Meßverfahren nach⸗ 
gebildeten Vorſchriften wird der Netto⸗Raum⸗ 
gehalt der Schiffe im Allgemeinen nicht größer 
ausfallen, als er ſich nach den im Auslande 
geltenden Vermeſſungsvorſchriften ſtellt. Nach 
einer Verfügung der zuſtändiſchen Miniſter ſollen 
daher von jetzt ab die Meßbriefe der ausländiſchen 
Fahrzeuge in den deutſchen Häfen ohne Weiteres 
anerkannt werden und den fremden Schiffen 
eine Nach vermeſſung nach dem deutſchen Ber: 
fahren zum Ausgleich etwaiger Unterſchiede 
lediglich freigeſtellt ſein. 

— An die Gutsbeſitzer im Kreiſe Glogau 
bat das dortige Provianta mt folgende Ans 
frage gerichtet: 

„Damit von uns bei den Ankäufen für die Armee 
die Produkte der inländiſchen Beſitzer in erſter Linie 
noch mehr als bisher herangezogen werden können, 
ſind wir vom königlichen Kriegsminiſterium angewieſen, 
über den durchſchnittlichen Beſtand größerer Getreide⸗ 
vorräte Erkundigungen im dortigen Kreiſe einzuziehen. 
Aus dieſem Grunde erſuchen wir Sie ganz ergebenſt, 
in die umſtehende Nachweiſung gefäligtt eintragen zu 
wollen, wie viel Zentner Weizen, Roggen und Hafer 
dort durchſchnittlich vorhanden ſind, und zwar, wie in 
ommers 
monaten getrennt,” 

— Eine neue reichsgeſetzliche 
Regelung des Zwangserziehungs⸗ 
weſens ſteht nach der „Schleſ. Ztg.“ in 
Ausſicht, welches bisher, ſoweit ſich eine Unter⸗ 
bringung der Zwangszöglinge in geeigneten 
Familien nicht ermöglichen läßt, zum großen 
Teile durch die ſogenannten Rettungshäuſer 
oder ähnliche Anſtalten geübt wird. Die geſetz ⸗ 
geberiſchen Vorarbeiten auf dieſem Gebiete ſind 
bisher zwar nicht bekannt; wohl aber liegt 
bereits der im Auftrage der internationalen 
kriminaliſtiſchen Vereinigung von Dr. Appelius 
verfaßte Entwurf eines Reichsgeſetzes betreffend 
die Behandlung und Beſtrafung jugendlicher 
Verbrecher und verwahrloſter jugendlicher Per⸗ 
ſonen vor. 


frommer „Toleranz“ weiß das „Laubaner 
Tgbl.“ zu erzählen: Auf dem evangeliſchen 
Kirchhofe der Gemeinde Langenöls wurde vor 
einiger Zeit der Ziegelmeiſter H. von dort beerdigt, 
welcher durch einen Schuß aus dem eigenen 
Gewehr den Tod erlitten hatte unter Umſtänden, 
welche die Annahme eines Selbſtmordes berechtigt 
erſcheinen ließen. Die Kirche verweigerte die 
kirchlichen Ehren bei der Beerdigung; das zahl: 
reiche Trauergeleit indeſſen fand nichts Straf⸗ 
bares darin, am Grabe den ſonſt bei der Ein⸗ 
8 der Leiche, die hier nicht erfolgte, 
üblichen Kirchenliedervers zu ſingen: „Senkt nun 
den Leichnam nieder“ mit der Endzeile: „Gott 
iſt es, der ihn auferweckt.“ Wegen dieſes Ger 
ſanges erließ der Amtsvorſteher v. Hagens auf 
Veranlaſſung des Paſtors Wieder gegen die 
Anſtifter des Geſanges, den Gutsinſpektor 
Miers zu Ober⸗Langenöls, ein Strafmandat von 
3 Mark event. 1 Tag Haft, gegen den Blatt⸗ 
binder Böhm zu Langenöls ein ſolches von 2 
Mark event. 1 Tag Haft. Böhm bezahlte, 
Miers erhob Widerſpruch, ſodaß heute die 
gerichtliche Verhandlung des Falles gegen Miers 
wegen „Anſtiftung“ zu „grobem Unfug“ ſtattfand. 
Der Amtsanwalt ſtellte nach kurzer Feſtſtellung 
des Sachverhalts dem Gerichtshofe die Ent⸗ 
ſcheidung anheim. Der Gerichtshof urteilte 
dahin: Es ſei zwar Laien verboten, ohne Ge⸗ 
nehmigung der maßgebenden Behörde auf dem 
Friedhofe öffentlich Reden halten, indeſſen könne 
der Gerichtshof in dem Geſange des Kirchenlieder⸗ 
verſes keinen Unfug erblicken, und daher auch 
eine „Anſtiftung“ dazu nicht Ärafbar fein. I 
Daher wurde unter Aufhebung des Strafmandats 
auf Freiſprechung erkannt. 


e e 


dieſer Firmen in Breslau, Dresden, 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


rli n: Haaſenſtein und Vogler, 
Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
Leipzig, Frankfurt a./M., Nürn⸗ 


— Bekanntlich reiſt Ahlwardt im Lande 
umher, um gegen Entree „politiſche“ Vorträge 
zu halten. In verſchiedenen Orten haben 
neuerdings die Sozialdemokraten in derartigen 
Ahlwardt⸗Verſammlungen jedesmal den Antrag 
geſtellt, es ſolle der Ueber ſchuß aus der Vor⸗ 
trageinnahme über die Koſten des Saales und 
die perſönlichen und Reiſekoſten Ahlwardts zu 
irgend einem wohlthätigen Zwecke verwandt 
werden. Recht intereſſant iſt, was Ahlwardt 
dem Kieler ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten 
Heinzel auf deſſen bei einer dort am Dienstag 
von Erſterem abgehaltenen Entreeverſammlung 
geſtellten derartigen Antrag antwortete: „Den 
Antrag Heinzel wies Ahlwardt mit Emphaſe 
zurück. Gerade von einem Sozialdemokraten 
hätte er nicht erwartet, daß man ihm ſein ſauer 
erworbenes Geld ſtreitig machen wolle; der 
Vortrag ſei das Produkt ſeines Wiſſens und 
Studiums, alſo eine produktive Leitung, für 
welche 30 Pfennige Eintrittsgeld die Gegen⸗ 
leiſtung darſtellen; unter keinen Umſtänden laſſe 
er hier über ſein wohl und rechtlich erworbenes 
Geld verfügen. . .. Niemand ſtehe das Recht 
zu, an einem Vortragsabende, der abſichtlich 
nicht als Volks verſammlung angemeldet und 
angekündigt ſei, Anträge folder Art zu ſtellen.“ 
— Die Ahlwardtſchen Schimpfreden von ihm 
ſelbſt als „Produkt ſeines Wiſſens und Studiums“ 
hingeſtellt, iſt jedenfalls neu und originell. : 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. f 

Herr v. Plener, der liberale Finanzminiſter 

im verfloſſenen öſterreichiſchen Koalitionskabinet, 
hat der liberalen Partei nunmehr in aller 
Form Valet geſagt. Plener iſt bekanntlich dem 
politiſchen Leben ganz entzogen worden durch 
ſeine Ernennung zum Leiter des gemeinſamen 
öſterreichiſch⸗ ungariſchen Oberrechnungshofes. 
Am letzten Donnerstag hat ſich v. Plener, 
welcher ſein Mandat als Abgeordneter der 
Egerer Handelskammer niedergelegt hatte, von 
derſelben in längerer, mit lebhaftem Beifall 


aufgenommener Rede verabſchiedet, in welcher 


er die Entſtehung und die Auflöſung der 
Koalition erörterte. Der Angelegenheit des 
ſloveniſchen Gymnaſiums in Cili ſei anfangs 
von der deutſch⸗liberalen Partei nicht die Be⸗ 
deutung beigelegt, die ſie im Laufe der Zeit 
erhalten. Da es der Partei nicht geglückt fel, 
eine befriedigende Löſung der Cillier Frage her⸗ 
beizuführen, ſei es ihm richtiger erſchlenen, an 
der weiteren Entwickelung der gegenwärtigen 
Lage nicht mehr teilzunehmen. Wenn er bei 
dem Ausſcheiden aus dem Parlament ein Staats⸗ 
amt annehme, welches der Kaiſer ihm verliehen 
habe, ſo entſpreche dies mehr ſeiner Vergangen⸗ 
heit als ein gänzliches Zurückziehen in das 
Privatleben. Redner erklärte ferner, er blicke 
mit Freuden auf ſeine miniſterielle Thätigkeit 
zurück; er berührte dann die Steuer⸗ und 
Valutareform. Zum Schluß verabſchiedete er 
ſich dankend von der Handelskammer und er⸗ 
klärte, er gebe die Hoffnung nicht auf, das 
Heil, das er Oeſterreich wünſche, noch lebendig 
und wirklich vor ſich zu ſehen. 
Belgien. 

Die Erregung wegen der klerikalen Schul⸗ 
vorlage iſt noch immer im Wachſen. Wie 
Brüſſeler Blätter melden, ſoll die Bürgergarde 
für Sonntag einberufen werden, um jeder 
Eventualität bei der großen Kundgebung gegen 
das Schulgeſetz vorzubeugen. Die Truppen 
ſollen in den Kaſernen konſignirt werden. In⸗ 
deſſen befürchte man keinerlei Unordnung. 

Schweden und Norwegen. 

Das norwegiſche Storthing nahm in ſeiner 
Abendſitzung vom Donnerstag den Antrag des 
Militär⸗Komitees, betreffend die außerordentliche 
Bewilligung für die Marine von 12 Millionen 
Kronen, dovon 8 Millionen zum Bau zweier 
neuen Panzerſchiffe, an. 

Großbritannien. 

Bei den engliſchen Wahlen wurden bis 
Donnerstag Abend gewählt: 393 Unioniſten, 
156 Liberale, 10 Parnelliten, 62 Antiparnelliten 


und 2 Kandidaten der Arbeiterpartei. Die 
Unioniften gewannen 101, die Liberalen 20 Sitze. 


Es Türkei. 

Aus den Balkanländern liegen wenig Nach⸗ 
richten von Belang vor. In Bulgarien iſt es 
erheblich ruhiger geworden. Fürſt und Fürſtin 
Ferdinand von Bulgarien trafen Freitag früh, 
die Prinzeſſin⸗Mutter Clementine bereits um 
Mitternacht zur Gedächtnisfeier des Prinzen 
Auguft von Sachſen⸗Koburg in Koburg ein. 
Nach der „N. Fr. Pr.“ zirkuliren in Belgrad 
Gerüchte, wonach in Sofia und mehreren 
anderen Orten Bulgariens ernſte Kundgebungen 
gegen den Fürſten Ferdinand und das Mi⸗ 
niſterium ſtatigefunden haben, man ſpricht ſogar 
von revolutionären Erhebungen; die amtliche 


Beſtätigung fehlt jedoch. — Ein Telegramm 


der „Magdeb. Ztg.“ meldet, daß nach Feſt⸗ 
ſtellungen der belgiſchen Polizei das Brüderpaar 
Tüfektſchiew, das der Ermordung Stambulows 
verdächtig iſt, in den letzten Monaten ſich in 
Lüttich aufhielt, wo viele Zuſammenkünfte 
ruſſenfreundlicher Bulgaren ſtattfanden. In 
Brüſſel lebende Bulgaren halten die Brüder 
Tüfektſchiew auch für die Mörder von Vulkowitſch 
und Beltſchew. Nach dieſen beiden letzteren 
Mordthaten hielten ſich die Brüder in Lüttich 
verſteckt. Die belgiſche Polizei übermittelte 
dieſe Erhebungen der bulgariſchen Regierung. 
— In Mazedonien dürfte die Ruhe auch bald 
wiederhergeſtellt fein. Aus Ues küb eingetroffene 
Meldungen verſichern, die türkiſchen Truppen 
hätten die in Mazedonien eingedrungenen 
Banden auf bulgariſches Gebiet zurückgedrängt. 


Aſien. 

Der Verluſt der Japaner im Kriege mit 
China belief ſich an Toten und Verwundeten 
nur auf 965 Mann. Rechnet man die Flotte 
hinzu, jo find es etwas mehr als 1000. An 
Krankheiten ſtarben 3148, die Hälfte davon an 
der Cholera. Im Felde ſtanden insgeſamt 
61000 Japaner. f 

Amerika. 

Aus Kuba ſind noch keinerlei Meldungen 
über neue Kämpfe eingetroffen. Der ſpaniſche 
Kriegsminiſter hat dem Marſchall Martinez 
Campos telegraphiſch feine Glückwünſche aus⸗ 
geſprochen zu dem Siege über die Aufſtändiſchen 
zwiſchen Bayamo und Manzanillo. — Das iſt 
doch gar kein Sieg geweſen. Nur mit knapper 
Not iſt Martinez Campos der Gefahr der Ge⸗ 
fangennahme durch die e e entgangen. 
Ein der „Weſer⸗Ztg.“ zur Verf igung geſtellter 
Privatbrief eines auf Kuba lebenden Bremers 
ſchildert die ſpaniſche Kriegsführung als einer 


europaiſchen Nation unwürdig. Alles, auch das 


Verſprechen Ezetas, 


Wichtigſte, ſei vernachläſ „Ein einzelner 
Mann, jo 605 en en 150 über⸗ 
haupt bier die Bekämpfung des Aufſtandes gar 
1 t leiten und wenn es ein Moltke wäre. 
Martinez Campos fährt fortwährend in einem 
xtrabampfer von einem Hafen nach dem andern, 
da indeſſen alle Telegraphenlinſen zu Lande 
dürchſchnitten find und ein Kabel um bie Inſel 
ac erifirt, fo kann er nach 3 bis 4 oder 
oft gar erſt nach 8 Tagen erfahren, was in 
en Plätzen paſſirt, wo er d nicht iſt. 
Die armen Soldaten flößen Einem aufrichtiges 

itleid ein. Den meiſten iſt es ganz egal, 
d Kuda unabhängig iſt oder nicht, und wenn 
e noch einiges Intereſſe von Spanien mit 
ringen, ſo verlieren fie es bier, angeſichts der 
Rückſichtsloſigkeit und ſchlechten Verpflegung, 
denen ſie bei den gr bten Strapazen ausgeſetzt 
find. Barfuß, ſchlecht bekleidet, ohne Sold, 
ſchlechtes Eſſen, keine Betten, zerſchlagen am 
anzen Körper von den vielen Wachen. Das 
Schlimm e von allem 4 iſt das gelbe Fieber. 
s dezimitt förmlich die Truppen, und wenn 
Spanien nicht bald die Hand bietet zu Kon⸗ 
onen und die Autonomie bewilligt, jo wird 
die Inſel in einen Kirchhof verwandeln, 
denn mit Gewalt dämpft es die Revolution 
nicht | 


cht. 
Erxpräſident Ezeta hält ſich ſchon ſeit 
längerer Zeit in San Franzisko auf und rühmt 
ſich ſogar öffentlich ſeiner Vorbereitungen zu 
einem feindlichen Zuge gegen San Salvador 
und einer neuen Revolution, die er dort ins 
Werk ſetzen wolle. Es iſt ihm gelungen, über 
200 000 Dollars für Ankauf eines Schiffes, 
von Waffen und Anwerbung von Söldlingen 
aufzubringen. Einige amerikaniſche Geſchäfts⸗ 
leute haben ſogar Geld beigeſteuert gegen das 
ihnen wertvolle Monopole 
in San Salvador zu bewilligen. 


Provinzielles. 

Inowrazlaw, 24. Juli. Bei Przybyslaw haben 
die Ruſſen neue, aus Eiſenbahnſchienen hergeſtellte 
Landesgrenzpfähle an der Landesgrenze eingeſetzt. Die 
bisherigen alten hölzernen Landesgrenzpfähle werden 
befeitigt. Die neuen Landesgrenzpfähle find in ein 
maſſives Fundament eingelaſſen, ſchwarz orange weiß 
geſtrichen und mit dem ruſſiſchen Wappen verſehen. 

Rogowo, 25. Juli. Ein kleiner Landwirt und 
Schuhmacher hatte einen ſehr volkreichen Bienenſtock, 
der merkwürdiger Weiſe nicht ſchwärmen wollte. Eines 
Vormittags hörte er auf dem Hofe ein ſtarkes Summen. 
Er eilte hinaus und bemerkte zu ſeinem Schrecken, daß 
ſich die Bienen auf das Geflügel und andere Tiere 
im Hofe geſtürzt hatten. Die Folge davon war, daß 
eine Ziege, eine Henne, zwei Enten und drei Puten 
Maart ocden wurden, ein herber Verluſt für den armen 

ann. 
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Danzig, 25. Juli. 
miniſteriell verfügte Erhebung über Verhältniſſe im 
Handwerk für einzelne Bezirke des deutſchen Reiches 
und auch hier in Danzig ſtattgefunden. Bei Aus: 
füllung der Zählfarten ift auch wieder, wie bei der 
Berufs⸗ und Gewerbezählung, manches mitunterlaufen, 
das in dieſer ſauren Gurkenzeit erheitern wird. Am 
Schluß der Zählbogen befindet ſich ein größerer Raum 
zu beſonderen Herzensergüſſen, die denn auch reichlich 
gefloſſen. Da leſen wir die Bitte eines biedern 
Meiſters um Herabſetzung ſeiner Steuerlaſten, die 
jetzt, wo er nur mit 2 Geſellen arbeitet, dieſelbe Höhe 
haben, als zur Zeit, in der ich deren ſieben beſchäftigte. 
Ein anderer teilt mit, daß er ſeit 1863 ſelbſtſtändig 
iſt und „wünſchte uns die Gewerbeordnung zum Wohle 
des Mittelſtandes“. Entrüſtet erklärt ein Schneider: 
„Ich bin kein Schneider, die Scheere ſchneidet.“ 
Biederer Meiſter, wo iſt da Logik? Zur ſchneidenden 
Scheere gehört doch der veranlaſſende Teil, „der 
Schneider“. Nach der Anſicht eines Herrn iſt die 
Seifenſiederei eine „Kunſt“, kein Handwerk. Nun 
laſſen wir ihm ſeinen Glauben, es werden ja auch 
hier Kunſtprodukte geſchaffen, wie auf der Nordoſt⸗ 
deutſchen Gewerbe⸗Ausſtellung in Königsberg erſichtlich. 
— Vielſeitig ausgebildet wird ein Lehrling, deſſen 
Meiſter zugleich Uhrmacher und Fleiſcher iſt, während 
ein anderer Meiſter, nachdem er zuerſt 1½ Jahre bei 
einem Schuhmacher, dann 2 Jahre bei einem Zimmerer 
gelernt hat, jetzt wieder als Meiſter zum erſten Hand ⸗ 
werk gegriffen hat. Es geht doch nichts über Viel⸗ 
ſeitigkeit! 

Königsberg, 24. Juli. Ein ſeltenes Phänomen 
wurde am Sonntag in mehreren Orten unſerer Provinz, 
u. a. in Heydekrug, Memel und Schwarzort, ſowie 
auch auf dem Kuriſchen Haff beobachtet: eine Feuer ⸗ 
kugel von der Größe eines Kinderkopfes, die ſich im 
Oſten zur Erde ſenkte. Während der abwärts fort⸗ 
ſchreitenden Bewegung ging die Erſcheinung in eine 
Feuerſäule über, welche nach unten ſpitz auslief und 
uletzt in ſprühende Funken von verſchiedener Färbung 
ich auflöſte, ohne daß, dem Augenſcheine nach zu ur⸗ 
teilen, die Erde berührt worden wäre. Beobachter, 
die etwa eine Meile von einander entfernt waren, ges 
wannen den Eindruck, als ob die Feuerſäule unweit 
ihres Standpunktes ihr Ende erreicht hätte. 

Königsberg, 25. Juli. Beim Baden in der 
Haackſchen Badeanſtalt hierſelbſt hatte das Fräulein 
Klara Nitſch im vorigen Sommer eine des Schwimmens 
nur wenig kundige Dame, welche ſich zu weit in den 
Oberteich gewagt hatte und dem Ertrinken nahe war, 
mit eigener Lebensgefahr vom Tode errettet. Dieſe 
mutige That iſt nunmehr dadurch belohnt worden, 
daß der Kaiſer dem Fräulein Klara Nitſch die Er⸗ 
innerungs . Medaille für Rettung aus Gefahr ver- 


Vor wenigen Tagen er 
krankte ein junges, den erſten hieſigen Noa 


ie Ange 
hötigen unſerer jungen Damen haben nunmehr die 
Beobachtung des Parks in die Hand genommen 


Lokales. 
Thorn, 27. Juli. 

[Auszeichnung.] Dem Gerichtskaſſen⸗ 
Rendanten Lüderitz in Thorn iſt der Charakter 
als Kanzleirat verliehen worden. 

— [Meber die Rückzahlung des 
Fahrgeldes!] bei Nichtbenutzung von Bahr: 
karten find die deutſchen Eiſenbahnverwaltungen 
nach der Zeitſchrift „Zonentarif“ folgender⸗ 
maßen ſchlüſſig geworden: Der Verein deutſcher 
Eiſenbahnverwaltungen hat ſich geeinigt, im 
ak nachgewieſener Nichtausnutzung von Fahr⸗ 
arten eine Erſtattung von Fahrgeld vorzu⸗ 
nehmen. Der Mangel des Kupirungszeichens 
gilt nicht unter allen Umſtänden als Beweis, 
vielmehr iſt der Nachweis der Nichtaus nutzung 
durch eine auf der Karte ſelbſt erteilte Ber 
ſcheinigung des Stations beamten derjenigen 
Station, wo die Reiſe unterbrochen oder von 
welcher aus die Weiterreiſe nicht fortgeſetzt 
worden iſt, zu erbringen. Die 
hierauf an die Direktion derjenigen Station, 
wo ſie gelöſt wurde, unter Angabe des Grundes 
der Nichtbenutzung und Bezeichnung der Adreſſe 
einzuſenden. Von dieſer Verwaltung wird als⸗ 
dann die Rückerſtattung des zu viel bezahlten 
Fahrgeldes an den Bezugs berechtigten abzüglich 
etwa entſtehender Portoauslagen veranlaßt. 

[Die „Findigkeit“ der Po ſt 
zeigt ſich neuerdings im Erſchließen neuer Ein: 
nahmequellen; es wird nämlich Porto und 
Strafporto erhoben für dienſtliche Mitteilungen, 
die an das Poſtamt ſelbſt gerichtet ſind und 
von dem Abſender in die am Poſtamt ſelbſt 
angebrachten Briefkäſten geſteckt werden. — So 
teilte vor einigen Tagen ein Herr in Berlin, 
der umzog, ſeinem bisherigen Poſtamt feine 
neue Adreſſe mit und ſteckte dieſe Mitteilung 
in einen der am Poſtamt 24 angebrachten 
Briefkäſten. Nach zwei Tagen bekam er das 
Kuvert zurück, das inzwiſchen mit fünf (b) 
Stempeln verſehen worden war, einer mit 
Tinte geſchriebenen Notiz, einer großen blauen 
„20° und mit den in Blauſtift geſchriebenen 
Donnerworten „Abſ. zahlt Porto!“ Dem erſten 


In dieſen Tagen hat die 


Fahrkarte iſt 


und Hornvieh, nach Wien, Berlin und Paris 


— [Dem Jahres- und Geſchäfts⸗ 
bericht,] welcher dem Ausſchuſſe der 
deutſchen Turnerſchaft und dem deutſchen 
Turntage in Eßlingen von Profeſſor Böthke in 
Thorn als ſtellvertretendem Vorſitzenden und 
Dr. Ferd. Goetz Leipzig⸗Lindenau als Ge⸗ 
ſchäftsführer der deutſchen Turnerſchaft erſtattet 
worden iſt, iſt zu entnehmen: Es gehörten 
am 1. Januar 1894 zur deutſchen Turner⸗ 
ſchaft 5023 Vereine in 4270 Orten mit 
490415 Mitgliedern, — am 1. Januar d. J. gab 
es 5312 Vereine mit 529 925 Mitgliedern in 
4536 Vereinsorten. Im letzten Halbjahr be⸗ 
ziffert ſich der Zuwachs wiederum auf mindeſtens 
150 Vereine, ſo daß wir jetzt gewiß 5450 
Vereine die unſeren nennen. Seit 1. Januar 
1891 aber, alſo in der Zeit ſeit dem letzten 
Turntage, iſt die Zahl unſerer Vereine von 
4252 auf über 5400, die Zahl unſerer Mit⸗ 
glieder von 421726 auf über 530 000 ge⸗ 
ſtiegen. 

— [Eifenbahn ThornsLeibitig.] 
Behufs Erörterung der gegen das Projekt be⸗ 
treffend dieſe Bahn gemachten Einwendungen 
hat der Herr Regierunge⸗Präſident für den 
3. Auguſt Lokaltermin anberaumt und zwar 
den einen Vormittags auf dem hieſigen Stadt 
bahnhof, den andern Nachmittags in Leibitſch. 
Zu den Terminen ſind ſämtliche Intereſſenten 
geladen. 

[Zum Holzverkehr.] Geſtern ſind 
dei Schillno ſeit 8 Tagen die erſten Traften 
abgefertigt und zwar 38 an der Zahl. 

— [Straftammer.) In der geſtrigen Sitzun 
wurde verhandelt: Gegen den Arbeiter Theophil 
Stichowski aus Thorn wegen ſchweren Diebſtahls und 
gegen das Dienſtmädchen Anna Duszek aus Thorn 
gegen Hehlerei: Der Erſtere war beſchuldigt, a 
26. Januar d. J. zu Thorn 40 M. bares Geld de 
eee in Be er Le cen Ge⸗ 

ude m ende “ 
Gel hatte 0 ine tene ber Wia lack dune 
in Verwahrung gegeben. Dieſe hatte ſich deshalb 
wegen Hehlerei zu verantworten. Beide Angeklagten 
beſtreiten, ſich der ihnen zur Laſt gelegten ſtrafbaren 


Handlungen ſchuldig er zu haben. 


Briefträger, der, zwei Nickel heiſchend, erſchien, 
ſetzte „Abſ.“ den Thatbeſtand auseinander, und 
der Stephansbote entfernte ſich, anſcheinend be⸗ 
friedigt; nach einigen Stunden kam jedoch ein 
neuer Gläubiger in Geſtalt eines zweiten Brief⸗ 
trägers mit demſelben Kuvert und derſelben 
Forderung, und da wurde endlich der kategoriſche 
Imperativ „Abſ. zahlt Porto!“ zur Wahrheit. 
— Derartige Angaben von Wohnungsveränder⸗ 
ungen liegen doch ſicherlich im Intereſſe der 
Poſt ſelbſt, deren Dienſt ſie weſentlich er⸗ 
leichtern; wenn dies die Behörde jedoch nicht 
gelten laſſen will und nun plötzlich derartige 
Mitteilungen portopflichtig macht, ſo iſt das 
Erheben von Strafporto in ſolchem Falle 
ſicherlich doch ſchon mehr als „fiskaliſch“. 

— [Das Reichsgericht! hat in einer 
Entſcheidung vom 30. Mai d. Is. ausgeſprochen, 
daß Zuwendungen eines Fabrikanten an eine 
mit den Rechten einer ſelbſtändigen Perſönlichkeit 
ausgeſtattete Penſions⸗ und Unterſtützungskaſſe 
für Angeftellte der Fabrik als Schenkungen nicht 
betrachtet werden können. Zur Begründung 
wird insbeſondere angeführt, daß der 
Fabrikant bei ſolchen Zuwendungen in 
ſo fern ſelbſt ein Intereſſe habe, als es ihm 
durch Ausſtattung der erwähnten Kaſſen mit an⸗ 
gemeſſenen Mitteln erleichtert wird, tüchtige 
Arbeitskräfte heranzuziehen und an ſich zu feſſeln. 
Der Finanzminiſter hat dementſprechend ange 
ordnet, daß nach dem in dieſer Entſcheidung 
ausgeſprochenen Grundſatze auch von den Ver⸗ 
waltungs behörden verfahren werde, zumal da in 
das mit dem 1. April nächſten Jahres in Kraft 
tretende neue Stempelgeſetz bei der Tarifſtelle 
Schenkungen eine ausdrückliche Befreiungsvor⸗ 
ſchrift in gleichem Sinne aufgenommen iſt. 

— [Bei der Ermittelung des Er: 
trages für die Heranziehung zur Ge“ 
werbeſteuer] kommen nach § 22 des Ge⸗ 
werbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 alle 
Betriebskoſten und die Abſchreibungen, welche 
einer angemeſſenen Berückſichtigung der Wert: 
verminderung entſprechen, in Abzug. In Bezug 
auf dieſe Beſtimmung hat das Oberverwaltungs⸗ 
gericht durch Entſcheidung vom 17. Januar 1895 
ausgeſprochen, daß Abſchreibungen geſtattet find 
für diejenigen zum gewerblichen Vermögen ge⸗ 
hörenden Aktiva, welche überhaupt einer Wert⸗ 
verminderung fähig ſind, bis zur Erreichung 
der durch den wirklichen Wert zur Zeit der 
Abſchreibung gebildeten Grenze, daß dagegen 
der dieſe Grenze nach unten hin überſchreitende 
Buchwert für die Abſchreibungen nicht maßgebend 
it; hiernach iſt auch eine Abſchreibung auf 
Patente an ſich zuläſſig. DA 
e [Meber die Volkszählung, 
die art 1. Dezember d. J. vorgenommen wird, 
bringen die „B. P. N.“ einige Mitteilungen, 
wonach der Volkszäblung 10 Tabellen zu Grunde 
gelegt werden ſollen. Die erſte ſoll den Flächen: 
inhalt, die Haushaltungen und die ottsanweſende 
Bevölkerung umfaſſen und nach Provinzen und 
gößeren Verwaltungsbezirken aufgeſtellt werden. 
In der zweiten ſollen die Reichsange⸗ 
hörigen und Reichsausländer und zwar die 
letzteren ſo, daß die einzelnen fremden Staaten 
unterſchieden werden, behandelt, auch ſollen 
in ihr die Perſonen erſichtlich gemacht wer⸗ 
den, deren Staatsangehörigkeit nicht ermittelt iſt. 
Die dritte Tabelle wird die Bevölkerung nach 
kleineren Verwaltungsbezirken, den preußiſchen 
Kreiſen, bayeriſchen Bezirksämtern u. dar⸗ 
ſtellen. In der vierten Tabelle werden die 
Gemeinden hen 60 Wohnplätze, welche entweder 
am 1. Dezember 1895 mindeſtens 2000 Ein 
wohner haften, in der fünften die Bevölkerung 
nach den Direktionsbezirken für die Verwaltung 
der Zölle und gemeinſchaftlichten Steuern, fo: 
wie die Bevölkerung der Zolauafchüffe, in der 
ſechſten Begrenzung und Bevölkerung der 
Armeekorps bezirke, in der ſiebenten Begrenzung 
und Bevölkerung der Oberlandesgerichtsbezirke 
und in der achten die Bevölkerung nach den 
Wahlkreiſen erſichtlich gemacht kr Die 
neunte Tabelle wird den beſchäftigungsloſen 
Arbeitnehmern gewidmet ſein. In der zehnten 
Tabelle endlich ſollen die Landſturmpflichtigen 
nach ihrer militäriſchen Ausbildung dargeſtellt 
werden. ö 


Das 
— gegen die 


Miſchke ging t 
Krüger nach 1 Dieſer redete fie vor, fi 


von der Frau Mifchte geſchickt, um bei der Kartoffel 
ernte zu helfen. Nach kurzer Zeit verſchwand ſie 
jedoch aus Podwitz unter Mitnahme einer Menge 
Kleidungsſtücke. Für dieſen Diebſtahl wurde fie zu⸗ 
ſätzlich zu zwei Jahren Zuchthaus, Verlust der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die gleiche Dauer 
und Zuläſſigteit von Polizeiaufſicht beſtraft; — 
egen den Beſitzer Carl Kretſchmann und deſſen Sohn 
arl, beide aus Schirpitz, wegen Körperverletzung. 
Kretſchmann fen. wurde zu 10 M. Geldſtrafe ebentl. 
2 Tagen Gefängnis verurteilt. Kretſchmann jun. 
wurde freigeſprochen; — gegen den Bureauvorſteher 
Ernſt Franke von hier wegen Untreue. Dieſem war zur 
Laſt gelegt, in den Jahren 1893—95 als Vormund 
der Timm ſchen Minorennen abſichtli zum Nachteil 
der ſeiner Aufſicht anvertrauten Perſonen gehandelt 
zu haben und zwar ſoll er 233 M. 58 Pf. für ſich 
verbraucht, 1343,20 M. nicht zinsbar angelegt haben, 
un ein Zinsverluſt von 134,32 M. herbeigeführt 
t, und 975 M. 30 Pf., welche den Minorennen zur 
ſtanden, an die Mutter derſelben gezahlt haben. Ferner 
wird ihm zur Laſt gelegt, als Bevollmächtigter der 
Einſporn ' ſchen Erben über Vermögensſtücke der Auf⸗ 
traggeber abſichtlich zum Nachteil derſelben verfügt zu 
haben, indem er etwa gegen 4000 M. in feinem 
Nutzen verwendete Franke iſt in vollem Umfange 
geſtändig. Das Geld will er im Spiel verbraucht 
haben. Das Urteil lautete auf 2 Jahre Gefängnis 
und 3 Jahre Ehrverluſt; — in nichtöffentlicher Sitzun 
wurde gegen den Gaſtwirt Franz Wirwidi und deſſen 
Ehefrau Anna geb. Gadzikowska aus Gulm wegen 
Kuppelei verhandelt. Das Urteil lautete auf Frei ⸗ 
ſprechung. Eine Sache wurde vertagt. 

lGegendas Ausfallender Haare.] 
Um dieſes zu verhindern, waſche man die Kopf⸗ 
haut mindeſtens zweimal in der Woche in 
folgender Weile: Man tauche ein wollenes 
Läppchen in eine Miſchung mit Franzbranntwein, 
den man mit der doppelten Menge Waſſer 
vermengt, in welchem man mit 1 Gramm boppels 
kohlenſauren Natron eine Hand voll Klettenwurzeln 
abgekocht hat. Durch dieſes einfache Mittel 
wird die Kopfhaut rein erhalten, und die Haar⸗ 
wurzeln werden befeſtigt, ſo daß ein Ausfallen 
des Haares möglichſt verhindert wird. 

— [Die Liedertafel] unternimmt, 
wie ſchon erwähnt, morgen einen Ausflug nach 
Oſtrometzko. Die Abfahrt erfolgt mittags um 
12 Uhr 44 Min. vom Stadtbahnhofe aus, die 
Rückkehr um 10 Uhr 47 Min. abends. 

— [Der Vaterländiſche Frauen⸗ 
Verein für Podgorz und Umgegend! 
beabſichtigt am 8. Auguſt im Garten zu 
Schlüſſelmühle ein Sommerfeſt zu veranſtalten, 
mit welchem gleichzeitig ein Bazar verbunden 
werden ſoll. Freunde der Sache des Vaterländiſchen 
Frauen⸗Vereins werden gebeten, das Unter⸗ 
nehmen durch Zuwendung von Gegenſtänden ſo⸗ 


wie zahlreichen Beſuch thatkräftigſt zu unterſtützen. 


[Viehimport aus Rußland.] 
Eine neue Wiener Geſellſchaft hat es ſich nach 
Meldungen ruſſiſcher Blätter zur Aufgabe ge⸗ 
macht, aus Rußland Vieh, beſonders Schweine 


zu exportiren. Sollte die öſterreichiſche und 
deutſche Regierung die Einfuhr von lebendem 
Vieh nicht geſtatten, ſo deabſichtigt die Ge⸗ 
ſellſchaft an der ruſſiſchen Grenze große Schlacht⸗ 
häuſer zu errichten und dann in ihren eigenen 
Waggons Fleiſch nach den genannten Märkten 
zu ſchaffen. 

— [Von ber 4prozentigen Kreis⸗ 
anleihe] des Kreiſes Thorn find zum Zwecke 
der Amortiſation folgende Stücke ausgeloſt 
worden: Littr. A über 2000 M. Nr. 20, 22 
Littr. B über 1000 Mk. Nr. 107, 221 
Littr. C über 500 Mk. Nr. 34, 60, 70, 74. 
Den Inhabern der vorſtehend bezeichneten 
Stücke ſind die betreffenden Kapitalien gekündigt 
und werden vom 1. Januar 1896 ab von der 
Kreiskommunalkaſſe ausbezahlt. 


ur‘ 
N rl 
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Streich] verübte 


ein halbwüchſiger Burſche. Eine 
Schaufenſter 
bemerkte 


in der Culmerſtraße. 


Haarfülle 
ſich die 


allgemein bewundert wurde. 


junge 


Zopfes abgeſchnitten hatte. 
Junge das Weite. 


— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
Barometerſtand: 


18 Grad C. Wärme. 
28 Zoll. 


— [Gefunden!] ein Ballnetz in ber 


Schillerſtraße. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 


3 Perſonen. 


Waſſerſtand 0,38 Meter über Null. 
c AAA 


Eingeſandt. 
Es war erfreulich, aus der letzten Stadtverordneten⸗ 


ſitzung zu entnehmen, daß die Kämmereikaſſe mit einem 
bedeutenden Ueberſchuſſe abſchließt. Sparen iſt ja eine 
aber es muß an der richtigen Stelle 


ſchöne Sache, 
geſpart werden. Einſender iſt der Meinung, das Geld 
- der Straßen ſollte doch nicht geſpart 
werden. 
öfter die Schleuſen geöffnet und die Straßen geſprengt 
hat. Bei der jetzt wieder eingetretenen großen Hitze 
iſt es doch notwendig, daß man wieder die Spreng⸗ 
wagen in Bewegung ſetzt, die Bauverwaltung iſt ſonſt 
ſo rührig, das Straßenſprengen ſcheint ſie aber ver⸗ 
meiden zu wollen. Als die Polizeiverwaltung darüber 
zu verfügen hatte, da wurde doch wenigſtens ſo oft 
es nötig wurde, geſprengt. Die Polizeiver⸗ 

altung müßte eigentlich aus ſanitären Rück⸗ 
dichten veranlaſſen, daß die Straßen bei dieſer 
unerträglichen Hitze öfter geſprengt werden, die Mittel 
hierzu find von der ſtädtiſchen Verwaltung bewilligt. 


n Bürger, 
der gerade nicht von der Hitze beläfligt wird. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
3 e een verboten.) 8 


Der Balkan! 

Wenn fern Du von dem Balkan lebſt — fo 
fühl Dich glücklich und zufrieden, — wenn Du nach 
Ruh und Frieden ſtrebſt, — da unten wirds Dir nie 
beſchieden. — Gar ſchlüpfrig dort der Boden iſt, — 
ſo daß ich frei und offen ſage: — Je ferner Du dem 
Balkan biſt — je ruhiger find Deine Tage. — O 
habe nie nach ihm Gelüſt — und freu Dich, daß Du 
beiſpielsweiſe — kein Muſelmann, kein Türke biſt; 
— unſicher iſts im Halbmondskreiſe. — Zwar hat der 
ſchlaue Muſelmann — mehr Fraun wie Du, doch eins 
iſt bitter — drum rühre, rühre nicht daran — er 

bat auch viel mehr Schwiegermütter! — Sehn' Dich 
auch nicht nach Griechenland — und merke Dir 
N 8 Falles — dort iſt von ewigem 1 — 
der große Ueberſchuß von „Dalles“. — Das 
das einſt ſo intreſſant — wird kaum den Räubern 
noch empfohlen, — kurzum im ſchönen Griechenland 
— iſt leider jetzt nichts mehr zu holen. — In 
Win iſt es auch nicht ſchön, — wer nicht in 
eſem Land geboren — und wer es garnicht hat 
geſehn — der hat entſchieden nichts verloren. — Un⸗ 
ruhen Darm in Hüll und Füll — Intriguen, Kriſen und 
Berbalien, — weil niemals ganz entſchwinden will — 
Exkönig Milan mit Natalien. — Ob Du wohl etwas 
gutes hörſt — vom Balkan oder ſeinen Staaten? — 
Betrachte die Bulgaren erſt, — wie ſie beſtellt ſind 
und beraten! — Es dominirt der ruſſiſche Bär, — 
er lenkt und leitet die Intrigue, — nun ſchwankt das 
Boölkchen hin und her — und liegt faſt mit ſich ſelbſt 
im Raue 5 1 ae ſein e 5 e 
und heilig hat gehalten, — er fiel durch feige 
Alder 155 N ch ſchnöder Undank für ſein 
Walten! — Wo das kann ungeſtraft geſchehn, — da 


wird man e noch er 3 sat Kun 
noch böſ age ſehn — Du armes en 
An rk — Wenn Du nach Ruh' und Frieden ſtrebſt 


— o Menſch geh' bin, wo Dir's beſchieden — und 
wenn Du en vom Balkan lebſt — Wen Dich deſſ' 


und ſei zufrieden; — dort unten gährt es weit und 


breit — es giebt fanatiſch bis 8 e 

i n 1 — 

ſich von Zeit zu Zeit — und ri be bie 
Kleine Chronik. 


Ein furchtbares Grubenunglück hat 
ſich am Donnerstag auf der Zeche „Prinz von 
Preußen“ bei Bochum ereignet. Als Urſache werden 
ſchlagende Wetter und die Exploſion von Kohlenſtaub 
im gibt „Sonnenſchein“ zwiſchen der vierten und 
zweiten Sohle angegeben. Die vierte Sohle iſt ein⸗ 
geſtürzt. Die Geſamtzahl der an der Exploſionsſtelle 
der Zeche beſchäftigten Bergleute betrug 44. Leider 
ſind von dieſen 33 getötet und 8 verwundet worden. 
Bis Freitag früh 5½ Uhr waren 32 Tote zu Tage 
gefördert. Die Bergung der Verunglückten ift ſehr 
ſchwierig. Am Schachteingang ſpielen ſich ergreifende 
Szenen ab. Nach Privatmeldungen ſollen in der 
Grube ſich noch 50 Arbeiter befinden. 

hBlitzſchlag. Ueber den bereits früher 
emeldeten Blitzſchaden auf dem Exerzierplatze in 
endsburg werden noch folgende Einzelheiten ge⸗ 
meldet: Die erſte Lehrerkompagnie ſtand auf dem 
Exerzierplatz unter dem Gewehr und übte Gewehr 
griffe Da erfolgte ein Blitzſchlag, der 48 Mann zu 
Boden warf. Sie waren in Korporalſchaften zu je 
16 Mann hinter einander anfgeſtellt. In eine dieſer 
fuhr der Blitz, von Gewehr zu Gewehr überſpringend; 
die Gewehre wurden ſämtlich zerriſſen, während die 
Träger zu Boden fielen,‘ Die Korporalſchaften vor 
und hinter der getroffenen Abteilung, die etwa 12 
Schritte entfernt waren, fielen mit um. Ein Gefreiter 
der getroffenen Korporalſchaft war ſofort tot durch 
ihn — er hatte kein Gewehr — iſt der überſpringende 
Blitz in die Erde geleitet worden. Der ganze Körper 
des Mannes war mit grünen und blauen Flecken und 
Streifen bedeckt. Der Gefreite hinterläßt Frau und 
Kinder. Am ſchwerſten verletzt iſt Lehrer S. aus 
Barnkrug im Kreiſe Kehdingen. Beide Schläfen ſind 
ihm aufgeriſſen: feine Brille ift geſchmolzen und feſt⸗ 
gebrannt. Er leidet ſchrecklich, doch hegt man Hoff 
nung, ihn am Leben zu erhalten. Dem Lehrer J. 
aus Lüdingworth waren beide Beine ſteif. Die 


— [Einen recht gemeinen, böſen 
am Dienstag hierſelbſt 
Dame 
ſtand mit ihrer 18jährigen Tochter an einem 
Plötzlich 
die junge Dame, daß jemand an 
ihrem Zopfe zog, der ſehr lang iſt, und deſſen 
Als 
Dame umwandte, um den 
Störenfried zurechtzuweiſen, ſah ſie zu ihrem 
Schrecken, daß ein Burſche von etwa 11 Jahren 
ihr mit einer Scheere faſt die Hälfte des 
Dann ſuchte der 


[Von der Weichſel.] Heutiger 


Ein Segen, daß der Himmel in letzter Zeit 


Land, 


in 


Sie 


meiſten der Verletzten konnten ſich hinkend oder auf zeiten der Verſicherten zur 
die Gewehre geſtützt zur Kaſerne ſchleppen. Die 
Klagelaute der ſchwer Verwundeten waren herzzer⸗ 
reißend. 

Wieder läuftdie Nachrichtvon 
einem Abſturz in den Alpen ein. Zwei 
junge Engländer, einer von ihnen ein Enkel 
Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy's, ſind am Bietſch⸗ 
horn im Lötſchenthal im Wallis verunglückt. 
Die Leichen find, ſoweit bekannt, noch nicht ge⸗ 


für Deutſchland in 


funden. 4 Geſellſchaft 403 146 300 Mark, von der ebenfaas im 
Ein verblüffendes Ergebnis | Jahre 1830 gegründeten Hanno ver'ſchen Lebens⸗ 
hatte eine Operation, die Geheimrat von derſicherungs⸗Auſtalt 44 312 519 Mark, 


Bardeleben am Mittwoch in der Charitee aus 
geführt hat. Die 20 Jahre alte Näherin 
Wilhelmine Stange aus Kiel litt ſeit Jahren 
an fürchterlichen Kopfſchmerzen. Wiederholte 
ärztliche Eingriffe in Hamburg hatten keine 
Heilung herbeigeführt. Das Leiden verſchlimmerte 
ſich nach und nach der Art, daß nervöſe 
Zuckungen in allen Gliedern entſtanden. Da 
ſich ein ſtechender Schmerz in der rechten Seite 
des Kopfes zeigte, ſo entſchied ſich Prof. von 
Bardeleben für eine Oeffnung des Schädels. 
Im Gehirn bemerkte man zunächſt eine blaue 
Stelle und bei näherem Nachſehen ergab ſich, 
daß eine Stopfnadel mit dem Oehr nach oben 


der bayer. Hy 


Frankfurter 


450 291 551 Mark. 


den 41 deutſchen Lebensverſicherungs⸗Anſtalten können 
8 ſchon auf eine mehr als fünfzigjährige Wirkſamkeit 
zurückblicken. Eie Entwickelung dieſer 8 älteſten An⸗ 
ſtalten hat ſich aber freilich weſentlich verſchieden ge⸗ 
ſtaltet. Während die älteſte von ihnen, die im Jahre 
1827 gegründete Lebens verſicherungsbank 


Verſicherungsbeſtand von 672 409 000 Mark auf⸗ 
zuweiſen hatte, iſt bis dahin von der im Jahre 1828 
gegründeten Lübecker Geſellſchaft nur 155 600 768 
Mark, von der im Jahre 1830 gegründeten Lei p ziger 


Berliniſchen Geſellſchaft (gegr. 1836) 143 729 251 
Mark, von der Lebens verſicherungs⸗Anſtalt 
pothefen- und Wechſel⸗ 
bank (gegr. 1836) 69 110 425 Mark, von der Braun⸗ 
ſchweigiſchen Lebensverſicherungs⸗Anſtalt gar nur 
die Summe von 4062 327 Mark und endlich von der 
Lebensverſicherungs = Geſellſchaft 
(gegründet 1844) 59 420 250 Mark als Beſtand an 
eigentlichen Lebensverſicherungen erreicht worden. Auch 
von den übrigen jüngeren Geſellſchaften hat keine die 
älteſte Anſtalt, die Gothaer Bank, im Verſicherungs⸗ 
beſtand einzuholen vermocht. 
Jahre 1857 gegründete, Germania“ in Stettin, hatte 
Ende 1894 einen Lebens verſicherungsbeſtand 
Außerdem hatten noch 
Beſtand von mehr als 200 Millionen Mark aufzu ⸗ 
weiſen: die Stuttgarter Bank (gegr. 1854) 
mit 399 672 742 Mark, die Karlsruher Anſtalt 


Auszahlüng gelangt. Von Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 27. Zuli 1895. 
at heiß. 1 
ei zen: ohne Angebot, 128 Pfd. hell 143 3 
Pfd. hell 145 M. 1 * 
Roggen: etwas mehr in neuer Waare offirirt und 
iſt bezahlt 120 Pfd. trocken 108 M., 124 Pfd. 
trocken 110 M., 127/28 Pfd. trocken 112/13 M., 
kleine Waare unverkäuflich. 
Gerſte: geſchäftslos. 
Hafer: unverändert, 110/19 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Gotha, Ende 1894 einen 


von der 


Neneſte Nachrimten. 

Berlin, 26. Juli Zu den Typhus ⸗ 
erkrankungen in der Kaſerne des Kaiſer⸗Franz⸗ 
Garde⸗Grenadierregiments wird mitgeteilt, daß 
ſeit ſieben Tagen neue Erkrankungen nicht vor⸗ 
gekommen ſind. Das erſte Bataillon iſt jetzt 
in der Umgegend von Berlin einquartirt; in⸗ 
zwiſchen wird die Kaſerne gründlich desinfizirt 
werden. Die noch im Lazaret befindlichen 
Typhuskranken find auf dem Wege der Beſſerung. 

Budapeſt, 26. Juli. Der Weinhändler 
Franz Podruskhek in Nakosz Palota, welcher 
bisher Wein für den Fürſten Ferdinand lieferte, 
verweigert die weitere Lieferung für ihn in 


Die nächſtgrößte, die im 


von 
einen 


tief im Gehirn ſteckte; um dieſe heraus zuziehen, (gegr. 1863) mit 328 972 189 Mark, die folgendem Schreiben: An den Kellermeifter ! 
mußte man ein Stück aus dem Schädel ent- „Victoria“ in Berlin (gegr. 1861) mit Mein Herr, ich bedaure, daß ich mit dem fü 
fernen, damit man ſie faſſen konnte. Die 5 ass a a tueszbie in Köln den Fürſten beftellten Wein weder jetzt noch in 
Nadel, die dann ans Tageslicht gefördert (Gear. a f Zukunft Ihnen dienen kann. Ich bin ein 


wurde, hat eine Länge von 7!/, Zentimeter. 
Wie ſie in das Gehirn hineingekommen iſt, 
das weiß weder die Stange noch können es 
ſich die Aerzte erklären; man weiß auch nicht, 
wie lange ſie ſich darin befunden hat. 
„Fur die „smartness“ der „American girls“ 
iſt folgende Geſchichte bezeichend, die einem 
Newyorker Privatbriefe entnommen „ 
einer Seifenfabrik war ein Mädchen mit dem 
Einwickeln der Seife in weißes Papier beſchäftigt. 
Das geriebene Pankeemädel ließ für ihr erſpartes 
Geld dieſes Papier mit ihrer Heiratsofferte bes 
drucken, worin ſie ihre Vorzüge in den lebhafteſten 
Farben ſchilderte. Acht Monate wurde die Seife 
ohne Ergebnis verſchickt. Endlich las ein reicher 
Induſtrieller beim Waſchen das Angebot; die 
„smartness“ gefiel ihm; er reiſte nach Newyork 
und heiratete das Mädchen vom Fleck weg. 
Dieſes aber ſagte einem Reporter: „Ich habe 
für den Druck faſt mein ganzes Geld verbraucht, 
aber das Kapital war gut angelegt.“ 

Ein angenehmer Bewerber. Eine 
größere Maſchinen Fabrik in Halle hatte durch Anzeige 
einen „jüngeren Werkſtattſchreiber“ geſucht. Offerten 
waren unter Chiffre ſo und ſo an Rudolf Moſſe ab⸗ 
zugeben. Unter den zahlreichen Bewerbern fand ſich 
auch einer, deſſen von den Empfängern in der „Saale⸗ 
Ztg.“ veröffentlichte Offerte alſo lautet: 

Halle a. S. den 5. Juli 1898. 
N Off V. ©. 16742. n 

In Bezug ihrer ausgeſchriebenen Stellen, erſuche 
ich Sie umgehend anzugeben wer und was Sie ſind, 
überhaupt mir genaue Auskunft über Ihr Geſchäft, 
Vermögensverhältniſſe, als auch einen Lebenslauf 
Ihrerſeits mich zukommen laßen zu wollen, denn ehe 
ich mich um eine derartige Stelle bewerbe, muß ich 
wiſſen, mit wem ich zu thun habe, da man heutzu · 
tage in dieſer Sache gar nicht vorſichtig genug ſein 
kann, und mann möglicher Weiſe in ein dem nahe an 
Konkurs ſtehendes Ettabliſſement eintritt, und wie 
es auch ſchon vorgekommen dann womöglich eine 
Kaution gefordert wird, und ſchließlich von groß. 
artigen Herren noch verwürgt wird. Nein mein gutes 
Herrchen, ſo etwas machen wir nicht, ja wie geſagt 
geben Sie an wer ſie ſind, dann können wir ‚ja 
mündlich unter handeln, ich bin 36 Jahre, über meine 
Stellen welche ich bekleidet habe ſtehen mir nur gute 
Zeugniſſe zur Seite, auch können als Kaution 10 000 
rieben zehntauſend Mark, welche Sie jedoch nicht 
hre Knochen bekommen, ſonderen deponirt werden. 
Erwarte fofortige Antwort unter D. S. 24 Hauptpoſt⸗ 
lagernd wo ich Sonnabend d. 7. d. M. den Brief 
werde zwiſchen 2—3 abholen laßen, entſchuldigen 
wenn ich etwas deutliche Ausdrücke 
gebrauchen muß, aber ich bin ein alter 
Deutſcher gleich offen und ehrlich u. friſch von der 
Leber geredet, follten Sie nicht geneigt fein mit mir 
in nähere Verbindung zu treten, fo finden Sie ja 
auch noch andere Geiſter, aber ich hätte gern mit 


16. Auguſt d. J., 


eingereicht werden. 


Wochen. 


Rundholz, 525 


fache Schwellen; 


Mauerlatten und 


latten und Timber; D. 


Balken, Mauerlatten und 


latten und Timber. 


über zuſammen 108 937 368 Mark durch Rückkauf und 
Verfall aus. Der Verſicherungsbeſtand der 41 An⸗ 
ftalten, der zu Anfang des Jahres 1894 auf 1024 272 
Verſicherungen über 4332 700 525 Mark ſich belief, 
vermehrte ſich daher im vorigen Jahre wieder um 


— EEE eEEEETEEEEEEEEEEETTE 
Submiſſionstermin. 

Königl. Eiſenbahn⸗Direktion Bromberg. Deffent« 
liche Verdingung der Lieferung von 1000 Stück 
Rohr⸗Kohlenkörben von 50 Kg Inhalt. Termin 
zur Einreichung und Eröffnung der Angebote am 

Vormittags 11 Uhr. 

bote müſſen bis zu dieſem Zeitpunkt mit der Auf⸗ 

ſchrift: „Angebot auf Lieferung von Rohr⸗Kohlen 
körben“ und unter der Adreſſe: „Königl. Eiſen⸗ 
bahn ⸗ Direktion Bromberg“ verſchloſſen portofrei 

Der Ausſchreibung werden 

die auf der Börſe in Berlin und Köln a. Rh. 

und bei der Eiſenbahn⸗Direktion Bromberg aus⸗ 
liegenden Bedingungen zu Grunde gelegt. Die ⸗ 
ſelben werden auch gegen Einſendung von 50 Pf. 
portofrei durch unſeren 
Herrn Brandt überſandt. 


—— l—————— 
Holztransport auf der Weichſel 
am 26. Juli. . 


I Rebbe durch Trzynski 1 Traft 735 Kiefern 
Kiefern Balken, 
Timber; L. Rodemann durch Schwaß 1 Traft 18 
Klefern⸗Rundholz, 1638 Kiefern ⸗ Balken, Mauerlatten 
und Timber, 639 Kiefern „Sleeper, 425 Kiefern ein⸗ 
Graf Plater 
Traften 200 Kiefern Rundholz, 17 000 Kiefern⸗Balken, 
Mauerlatten und Timber, 24 000 Kiefern - Sleeper, 
11 400 Kiefern- einfache Schwellen, 1400 Stäbe, 600 
Rundelſen; Berl. Holzkomptoir durch Bilgenroth 6 
Traften 243 Kiefern⸗Rundholz, 1840 Kiefern 1 d 
nber, 26 Kiefern Sleeper, 3956 

Kiefern⸗ einfache Schwellen, 
Rundelſen, 270 Rundesven; 
durch Hirſchhorn 1 Traft 777 Kiefern⸗Balken, Mauer- 
latten und Timber, 552 Eichen ⸗ Plangons; Kirſchen⸗ 
berg und Komp. durch Birnbaum 1 Traft 185 Kiefern⸗ 
Balken. Mauerlatten und Timber, 1500 Kiefern ⸗ 
Sleeper, 4310 Kiefern einfache Schwellen, 112 Eichen. 
Plangons, 50 Eichen⸗Rundſchwellen, 123 Eichen⸗ ein⸗ 
fache und doppelte Schwellen; Fr. Maſchatochek durch 
Fleiſch 4 Traften 225 Kiefern Balken, Mauerlatten 
und Timber, 902 Kiefern⸗Sleeper, 1311 Kiefern⸗ ein 
fache Schwellen, 1246 Eichen ⸗Kantholz, 29 Eichen⸗ 
Rundſchwellen, 115 Eichen ei 
Schwellen, 1019 Blamiſer, 3000 
durch Grzeſiak 1 Traft 2830 Kiefern-Balken, Mauer⸗ 
Francke und Söhn 
Uminski 1 Traft 425 Kiefern⸗Rundholz, 270 Kiefern, 


Salewski 2 Traften 1245 Kiefern ⸗ Rundholz; Joſef 
Karpf 5 Traften 1213 Kiefern⸗Rundholz, 9120 Kiefern ⸗ 
Balken, Mauerlatten und Timber, 461 Kiefern- Sleeper, 
1308 Kiefern⸗ einfache und doppelte Schwellen, 60 
Eichen einfache und doppelte Schwellen; Abr. Karpf 
durch Knopf 1 Traft 2605 Kiefern Balken, Mauer: 


— 


Telegraphiſche Boörſen · Depeſche 
Berlin, 27. Juli. 


Wechſel⸗Diskont 30%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-An l. 3½%, für andere Effekten 4%, 

Spiritus 5 

NRönigsberg, 27. Juli. 


Mann in beſcheidener Stellung, aber ungariſcher 
Gewerbsmann, dem fein moralifches Seldſt⸗ 
bewußtſein verbietet, wenn auch nur in Geſchäfts, 
verbindung mit dem zu bleiben, welcher den 
Sturz Stambulows, eines Freundes von 
Ungarn, verſchuldet hat. 


Warſchau, 26. Juli. Die Cholera in 
Wolhynien iſt wieder ſlark zunehmend. 

Paris, 26. Juli. Geſtern Abend fand 
auf dem Bahnhofe in Nantes ein heftiger Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen zwei Perſonenzügen ſtatt. 
Beide Lokomotiven und mehrere Wagen wurden 
zertrümmert. Ein Zugführer, wie Heizer und 
einige Bremſer wurden getötet, eine Anzahl 
Reiſende verletzt. 


Paris, 26. Juli. Das neue Panzerſchiff 
„Maſſena“, das im Hafen von St. Nazaire 
vom Stapel gelaſſen wurde, iſt bereits geſtern 
auf einen Felſen geſtoßen. Der Schleppdampfer 
hatte dasſelbe zu ſpät ins Schlepptau genommen. 
Fünf Dampfer verſuchten das Schiff vergeblich 
wieder flott zu machen. 


Paris, 26. Juli. Ein ruſſiſches Ge⸗ 
ſchwader wird in der zweiten Hälfte des Auguſt 
im Hafen von Cherbourg eintreffen. Die An⸗ 
kunft iſt dadurch 5 daß ein anderes 
Panzerſchiff Nicolaus II., das dieſem Geſchwader 
zugeteilt werden ſoll, noch nicht völlig armirt 
war. g 


Belgrad, 26. Juli. Hier laufen fort⸗ 
geſetzt allarmirende Gerüchte über die Lage in 
Bulgarien um. An die Rückkehr des Fürſten 
Ferdinand ſoll in Bulgarien Niemand mehr 
glauben. Man ſpricht bereits von einer Militär⸗ 
Diktatur unter dem Kriegsminiſter Petkow. — 
Ferner verlautet hier über die Vorſchläge 
Rußlands, daß dieſe dahin gehen, eine provi⸗ 
ſoriſche Regentſchaft unter dem Metropoliten 
Klement einzuſetzen und dieſe dann unter Bei⸗ 
wohnung je eines ruſſiſchen und eines türkiſchen 
Kommiſſars die Fürſtenwahl vornehmen zu 
laſſen. Rußland werde ſich gegen eine Wieder⸗ 
wahl Ferdinands nicht ablehnend verhalten; 
9 90 müſſe aber bis dahin außer Landes 
bleiben. 


Sofia, 26. Juli. „Swoboda“ ver⸗ 
öffentlicht zwei Briefe Stambulows, welche 
dieſer im Mai an den Fürſten gerichtet. In 
denſelben ſpricht Stambulom die Bitte aus, ihn 


entral⸗Bureauvorſteher 
Zuſchlagsfriſt vier 


Mauerlatten und 


durch Chajecki 14 


4 Eichen. Plangons, 7249 
art Def 3 Komp. 


e und doppelte 
undelſen; N. Kiehl 


e durch 
Timber; S. Don durch 


Ihnen einmal mündlich geredet. Weiter muß ich] Fonds: feſt. 267.95. zu eniſchuldigen, falls er Fehler begangen haben 
Ihnen noch mitteilen das ich Ihnen in Lürzefter Zeit | Ruſſiſche Banknoten. . . . . 219,001 218.85 ſollte. Er möge aber auf feine Vergangenheit 
mitteilen werde, wer u. was Sie find, und wann ſchau 8 Tage. 48,80 218,80 | Rückſicht nehmen und ihn vor ſeinen Feinden, 
Sie die Offerten haben holen laſſen. Bis dahin Preuß. 3% Conſolnss. 100,000 100,00 die ihn u töten trachten ſchll bor Er 
leben Sie wohl und ſeien Sie beſtens begrüßt von Preuß. 3½% Conſols 104,30 104,30 5 en, itzen, Allem 1 
Ihren treuergebenen Preuß. a Conſols .. 1035,25 105,30 ‚| aber feine aus Geſundheitsrückfichten notwendige 
r TREE NOGEERE Deutſche Reichsanl. 3% 9,90 99,90 | Reife ins Ausland ihm ermöglichen. 
Unterſchrift folgt ſpäter. Deutſche Reichsanl. 3½% 104,50 104,40 — (᷑——— 
— — — ze Pole d beg .. 6650 8840 | 
g A2 0 0. iquid. Pfandbriefe 8 58, 
Gemeinnütziges. Mehr. den 33%, l u. 10160] 101,00 v Gelephanifcher Spesialbienf 
ortſchritteder Lebensverſicherung Gehen Gern, ut e * re . — " Berlin, den 27. Init e it ung! 
wiede eine al ii Adbanbir de ae ui Bein 5 en “6 4400 4420 Bochum. Von dem Unglück in der Grube 
i iſtiſche andlun 7 x . Ö 3 
Force ei bentichen Lebenöverficerungs An. Oktbr. 1 : 1 * 15% Prinz von Preußen ſind bis jetzt 34 Tote ge⸗ 
ſtalten“, für das Jahr 1894 zur Ausgabe gelangen. ee 2 at in New- Dor 120 60 1 borgen. 
Einige hauptſächliche Ergebniſſe dieſer Unterſuchung, agen: Juli 119 15 Sofia. Heute ſoll anläßli ch des Todes⸗ 
welche ſich auf die eigenen Geſchäftsberichte von 41 = 10 122 20 13825 tages der aufgehängten Mörder Beliſchew's ein 
Lebensverſicherungs⸗Anſtalten gründet, dürften allge⸗ = * 124˙50 125˙50 Gottesdienst fi d jebbof 
meinſtes Intereſſe in Anſpruch nehmen. In der 5 Oktbr. 1 1575 ottesdienſt ſtattfinden und auf dem Friedho 
eigentlichen Lebensverſicherung wurden im vorigen Hafer: an re demonſtrirt werden. Da auch Demonſtrationen 
Jahre von den in Rebe ftehenden 41 deutſchen An. d üböl: Juli 44,40 44,50 | auf Stambulow erwartet werden, fo hat die 
ſtalten 96737 neue Verſicherungen über zuſammen 5 uli 4440 4450 Regierung umfaſſende Maßregeln getroffen. 
423 366676 Mark übernommen. Dagegen ſchieden ee 1 3 1 01 10 9 
1485 Verſicherungen über 7726 219 Mark durch Zahl: Spiritus: WW. nit 10 f. Do. 8730| 5780 
Berſherungen über 60 870 75 Mark durch Able 35 Juli 70er 41,50 41,50 Verantwortlicher Redakteur: 
Verſicherungen über 60 370 076 Mark durch Ableben Di 7 — 40,60 40.90 e e 
der Verſicherten, ſowie endlich 28 284 Verſicherungen Tbotner Gtabtanleihe 3½ pt.. —— 102,50 Friedrich Kretschm U 


Henneberg-Seide 


— nur ächt, wenn direkt ab meiner Fabrik bezogen 
— 198 weiß und farbig, von 60 Pf. bis Mk. 18.65 


Depeſche. 


92 i über 246 332 953 Mark und hob v. Portatius u Grothe. f 
Be ne 1 975 165 Verſicherungen über Unverändert. p. ange, > takt, hehe De ee. 
4579 033 508 Mark. An fällig gewordenen Ver⸗ Loco cont. 50er 58 00 Bf., — 10 Gd. —,— bez. Janes "Seffins 2c.), porto- und steuerfrei ins Maus. 
ſicherungsſummen find im vorigen Jahre insgeſamt e 70er „ 0 „ 5 Muſter umgehend. 


68.132 553 Mark, und zwar 60 306 304 Mark für 
geſtorbene Verſicherte und 7726 249 Mark bei Leb⸗ 
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Seiden-Fabrik G. Henneberg, (l. u. k. Hof.) Zürich. 


Victoria-Theater Thorn. 


ME” Goncurswaaren- Ausverkauf. 


N h f Das zur Hermann Gottfeldt'ſchen Conenrsmaſſe gehörige (Direction Fr. Berthold). 
Achrul. Zu Waarenlager, Thorn, Seglerſtraße Nr. 26, Sonntag, den 28. Juli 1895: 


beſtehend aus: or 
Damen-, Herren- und Kinder- Confeetion, Große Heſangs Poſſen Aufführung. 
Der Jongleur 


Kleiderstoffen und Futtersachen, 
wird zu herabgeſetzten, aber feſten eee ER 1 oder 
ax nchera, Konkursverwalter. 1 4 3 
Die Kunstreiter a. l. Leipziger Messe, 
Poſſe mit Gejang und Tanz in 3 Akten 
und 4 Abtheilungen von Emil Pohl. 


Der Füllenmarkt 
Montag: Kein Theater. 


in Pr. Holland in Oſtpreußen 
(an der Bahn Güldenboden⸗Allenſtein) Die Direction. 
i we Iſo 3 T D!!!! 
findet Sonnabend, den 31. Auguſt 1895, alſo 3 Tage Schüfzenhausgarten. 
Henite 


vor dem Gumbinner Markt ftatt. 
Elysium. "SE Sonnabend, den 27. Juli er.: 


Am 26, d. Mts. verſtarb nach langem, ſchweren Leiden mein Dreher⸗ 
meiſter Herr 


Gustav Packendorf. 


Ich verliere in demſelben einen langjährigen, treuen und gewissenhaften Mit⸗ 


arbeiter. 
Sanft ruhe ſeine Aſche! 
Thorn, den 27. Juli 1895. 


E. Drewitz, Mlaſchinenfabrik und Eiſengießerei. 


* ° Die Deutsche ® 
N a ch 1 1 f. Cognac-Oompagnie Den ME TEC HBADENE Krebssuppe. Grosses 
Löwenwarter & Cie. — —— —— Extra I Concert. 


Freitag, den 26. d. Mts., erlöfte der Tod den Drehermeiſter Herrn 


Gustav Packendorf 


von ſeinem langjährigen, ſchweren Leiden. Durch ſein freundliches und 
entgegenkommendes Weſen hat er ſich unſere allſeitige Sympathie erworben. 
Möge ihm die Erde leicht werden! 
Thorn, den 27. Juli 1895. 


Die Beamten der Firm E. Drewitz. 


(Gommandit-Gesellschaft) 
zu Köln a. Rhein 


empfiehlt 


Schankhaus I, l. l. Fähre, (Außer Abonnement.) 


Heute Sonntag von 5 Uhr ab: Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 


Mufkaliſche Unterhaltung Sonntag, den 28. Juli er.: 
mit Tan. 286. Abonnements- 

eee eee Concert WE 
Gasthaus Rud Kk. von der Kapelle des Infanterie -Regiments 


von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Morgen Sonntag: 


ze ZU Mk. 2.— pr. Fl. 


*%* „ „ 2280 27 
2 * * * „ * 3.— ” ”„ 
8. xx # 3.50% * 


zu lc ae ai 1 und ½ Flaschen ) 1 Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 
ä = 8 2 
in Thorn x Tanzk ra n 2 0 h 0 n. > - Hioge, Stabshoboiſt. 
Nach Gottes unerforſchlichem bei e 7 \ Ziegelei 2 Park. 


Rathſchluß entſchlief Freitag früh 


6¾ Uhr ſanft nach langem, aber Louisenquelle, 


ſchweren Leiden mein lieber Mann, 


Sountag, den 28. Juli er.: 
24. Abonnements⸗ 


in der Apotheke, 
in Mocker 


unſer guter Vater und Bruder bestes Talelwasser. — in der Apotheke. 
Felix Langer Preis gekrönt. 
i i 5 General- Depöt bei: = “ 2 Concert RE 
ed ma was tiefbetrübt 4 d & 0 Echte Glycerin- } von ber Kapelle des Infanterie Regiments 
Thorn, den 26. Juli 1895. n ers 0. h 5 in nad) 4 ae (4. Pomm.) Nr. 21, 
Witime Emilie Langer orn. Schwefelmilch-Seife Dit of hin nfang 4 uhr. Entree 25 Pf. 


nebſt Geſchwiſtern. Hlege, Stabshoboiſt. 


Die Beerdigung findet Sonntag, 
den 28. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr 


v T } ili 8 
Fee e e Lilligſte und beſte 
ſtädtiſchen Kirchhofe ſtatt. Bezugsquelle für 


Gold- und Silberwaaren, 


Juwelen, Corallen u. Granatschmuckgegenstände, 
goldene und silberne 


aus der Kgl. Bayer. Hofparlümerie- 
Fabrik C. D. Wunderlich. 

Prämiirt 1882. Seit 1863 mit 
grösstem Erfolg eingeführt, ent- 
schieden beliebteste und angenehmste 
Toilettenseife zur Erlangung eines 
jugendfrisch geschmeidig reinen 
Teints. 

Unentbehrlich für Damen- 
Toilette und für Kinder, vorzüglich 
zur Reinigung von Hautschärfen, Aus- 


Abfahrt ir Stadtbahnhof. 
Scloſergeſclen I. Lehrlinge Scütenbrüderſchaft 


u cht 
Robert Majewski, Brombergerſtraße.] Am 
SFF I., 2. und 3. Auguſt er. 


Einen Hausknech findet bas dies jährige 


ee 
Friedrich Wilhelm⸗ 


* L 
Taschenuhren ate Bildsch 
gen, Hautjucken, Flechten, Kopfgrind, 
ABER in den neueſten Muflern u. großer Auswahl, Schuppen. u 35 Pfg. bei Anders & Co. ſucht M. Suchowolski. | 80 lessen 
Zur Beerdigung des verſtorbenen Kame selbstfabrizirte goldene massive in Thorn, Breitestr, 46 u. Brückenstr. Kleiner Ra den F ud Wohnung „ ee Nach 8 uhr 
eglerſtr. + [77 . 


raden Felix Langer tritt der Verein Ketten und Ringe 
Sonntag, den 28., N ittags 3¼ u 
— rer Thor Peer ET zu Fabrikpreiſen mg 


9 Itftadt. Markt 28 it Die I. Frage, eröffnet. 


7 Zimmer u, Zubehör, von fofort oder 


An allen drei Tagen 


AAo / rr 
XIII 


Der Vorſtand. bei F = 2 per 1. October zu verm. J. Lange. CON CEERT 
— — — ͤ —ã4'.— 7 2 2 8 
anche Zvangsrersigermg. S. Grollmann, Clair, JSI Anfertigung hl 1 Garten⸗Woßnung in Schügengarten. mg 
Dienftag, den 30. Juli er., b 8 von 2 Fiſch.⸗Borſtadt 49 von fofort zu verm. E 1 für Nichtmitglieder 
Vormittags 10 ur en: für Studium und 212 er. Majewaki, Brombergerſtr. E NHTTe e 25 Pf. bro Berion u. Tag. 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 1anımoSs Unterricht bes. ge- E ä m I | U E n DIN 2 im 11 ) b Der Vorſtand. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt eignet. Kreuzs. Eisenbau. Hochste IA >4 7 l k l. N k ll k 
1 Repoſitorium, 1 Ladentiſch, NS ati ar auf 4 195 — 4 7 I ünd von ſofort bis 1. Oktober billig zu 
1 Pianino, 1 nußbaum Sopha⸗ 90 0 5 D e — Zeigen ip A| dermiethen. Näheres in der Exped. d. Ztg. Thorner Liedertafel. 
tiſch, 1 Sopha, 1 Spiegel] Friedrich Bornemann 4 Sohn, Verlob — Arständiges Logis "m N N host tk geht be- 
nebſt Spindchen, 1 ovalen Pianino - Fabrik. 18 0 ran: 88 Cerberftraßße 13/15, 2 Try: Der Jolle dach USLTOMELZKO naa, 
eee een sbehber-Werei | Geburt, . Rom Ztor Sit e Gele mine 
{ - 5 84 1 8 0 l Rückfahrkarten find 111 Klaſſe à 2 Mk. 
Winter⸗Ueberzieher an h ee i * 8 de erer N 5 ine bi ige, gute Penſion II. Rat . = Inte el: Gebaren 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ohnungsanzeigen. 8 für einen Ober⸗Secundaner oder Primaner] Ausgabeſtelle Thorn Stadt zu löſen. 
e e e Genaue Beſchreihung der Wohnungen im e innerhalb 1 Stunde N 8 a durch die Expedition Der Vorſtand. 
orn, den 27. Juli . Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei Herrn [84 94 8 5 
Bartelt, GerichtSbollzieher, Uhrmacher Lange, ... — 9 CCC ˙ » 
F —— — 5 1 4 ; F >< 77 7 
2 Mellienſtr. 89 2. Et. 7 Zim. 1150 Mk. bei sauberster Ausführung £ 
; chef: et 8er io . ed een une | Des Tena, Dupkerige nierländ. Frauen⸗ Verein 
* 7 |Badehr, 3 2.6.6 1100 in der = 1|Schuhwaaren - Geschäft —- 
Bageftr. 2 2. Et 6 300 Jener fi jegt nicht wehr @erberne Tan | für Vodgorz und Amgegend. 
photographiſches Atelier, Baderſtr. 26 2. Et. 5 800 [e Buchdraekerei 84 ück 1 Am 8. August, Nachmitags von 
Mauerſtraße 22 Bäderitr. 43 2. Et. 5 780 84 ; 8 Ar enſtraße Ar. 29. 3 Uhr au, gedenken wir im Garten 
——.— “ec —__ Schillerſtr. 8 I. Et. 5 750 [l Ih Ostdentsche Zeitung > Sämmtliche Schuhwaaren find auf's reich- zůu Schlüsselmühle ein 
Auch Sonntags geöffnet. — Baberſtr. 2 parterre 5 650 ell. „A balligſte fortirt und werden zu billigſten 
Se ee e Sommerfeſt 
0 reiteſtr. . . = * —— — | mens epar en erden 
22. bis 27. Juli 1895 find Ibet: | Grabenſtr. 2 1. Et. 4. 550 VAVAYAVAVAVAVAV ſchnellſtens und auf's Beſte ausgeführt. 
71 a. A er Sau 3 : 3 1 s 290 - * I eeetere Hi H altbarste pP Riege en unter Mitwirkung des 
1. Ein Sohn dem Zimmergeſellen Franz ulſtr. . a = hieſigen Kirchenchors und der Kapelle des 
Raniecki. 2. Eine Tochter dem Arbeiter] Mellienſtr. 136 part. 4 = 450 = Filz- N L 15. Fuß ⸗Artillerie⸗Regiments. Es ſoll 
Ernſt Heinze. 3. Eine Tochter dem Amts- . Et. x 20 * Robert Gärditz, Waldheim i. 8. - abei auch ein Verkauf von Gegenftänden 
50 85 . . I eee 7 
5 3 4 Ä 1 8 5 . empfiehlt . 
Pei 5 za 1015 Fan 1 a Mellienſtr. 137 parterre 4 = 450 Cord. Stogpantoffeln mit sn ohne Tiedemann’s 4 5 — ige dane felgen Fest 
5 En Tot > u Bader Gb d Witte ./ Mellen. 137 parterre 4 = 450 N her Bernstein-Schnelltrocken-Hellack an die "Deffenttichfeit treten wir bitten 
„Eine Tochter dem Bäcker Eduar er. . nr 4 2 Bd. A 4.00 —6. . . 5 ; 
% 36 54: 20 5] Ä| TEE Enz 2E® | aigriedtiiduen sei mit habe end Be Ben Dt, Site he 
7. Ein Sohn dem Reſtaurateur Albert . Et. x E| + genag. far Fin. „ „ 5.07.00 ia DEE DIFHONCEN, un vaterländiſchen Frauen» Vereins, welche in 
Beyer. 8. Eine Tochter dem Fleiſchermeiſter]Breiteſtr. 40 3 520 El „ gefift fur „ © 6.00—7.00 übertrefflich in Härte, Thorn und Umgegend wohnhaft find 
Rudolph Gebuhn. 9. Eine Tochter dem Heiligegeiſtſtr. 11 2. Et. 3. 480 5 odrd.n, Dlüschpnztorlun. ande Glanz u. Dauer, alen herzlich, unſer Unternehmen theils durch 
Arbeiter Karl Werner. 10. Eine Tochter . Arbe > 7 400 ; 2 Cord. u. Plüschschuhe, gef 1 Pfanglacken an elde zahlreichen Beſuch an dem genannten Tage, 
dem Maurergeſellen Julius Sikorski. Mauerſtr. 36 50 8 cord- und Tuchschuhe, fee leit überlegen. Einfach theils durch n a e 
Rocna. 8 e Ba 2 — Mauerſtr. 36 3. Et. 3 390 E iu der Verwendung, e Sehr i her die 
“ Tre) 5 E 5 danke Et. = Pi 9 Leder-Ohrenschuhe. Kl mer 2 daher viel begehrt für 5 1 
b. als geſtorben: Mellienſtr. 66 1. Et. 3 200 > Das 13 jeden Haushalt! In uſendung von Eßwaaren, wie kaltem Braten, 
1. Kanonier im e Nr. 11 e 15 90 Ken £ a m E do. Abſaß, für Kinder * * 21.00 Ku n 1 und 3% Hilo. Boe en Torte, kalten Speiſen, von Cognac, 
Theodor Piesſch, 19 3.52. Max Ludwig Bade 21 Kellerwohn 2 = 240 wildronsleden Schnär-, Zug- 24 Mur echt mit dieser Sohutzmarke. Liqueur, a e e une) 
Luedtke, 10 M. 3. Schuhmachermeiſter Grab ſtr 2 2 Et . Knopfschuhe mit oder ohne Lackblatt Carl Tiedemann, getan, Dresden, Zum ſonſtigen Verkauf würden ſich beſonders 
Rudolf Hermann Radiszewski, 65 J. Tuchmacherſtr 11 Jablerre 2 318 en mit aber ahne 80 RE un Naher 5 N EeN a 1 ira Nippſachen, 
terin Amalie Müller, 24½ J. „ : ar Mädchen eg ur Vorräthig zum Fabrikpreis, Muſter⸗ dgl., ; 
4 Bbg Wet Brosche 2% J. 6. Giſe Gerberfr. 18/15 1. Gt. n ſer Kader 7 ac aufſriche und Wrofpecte gratis, m Die geehrten Herrſchaften, welche uns 
Julkowski, 2 M. 7. Guter bodenarbeiter Kaſernenſtr. 43 Range 1 - Rn . Wildrossleder-Zugstiefei mit ob. ohne Thorn bei: Hugo Claass, gütige Zuwendungen machen wollen, werden 
Felir Langer, 66 ¼ J. 8. Schuhmacher⸗ Breiten 3 2. E. 2 ml 40 Filzschuhe und Stiefel t er obne Genlerftzaße 96/97. Bere, en eee, 
Senden dun Wille, 24 9. 9 an ai Schulſtr. 22 2. Et. 2 mbl. 30 eee pen Nang Ta pe ten! Boran sm ige on Tender. > Ban 
Theodor Wilhelm Guſtav Pakendorf, 47 J. Gerftenftr 8 9 Et. 1 mbl. 20 obe⸗Paart gegen Nachnahme. 5 1. 
a i . 2. Et. 1 =mbl.20 = 2 a erbitten wir uns jedoch erſt im Laufe des 
1 ö und eee 1 5 : n 2 O ffe rire Naturelltapeten von 10 Pf. an, | Vormittags am 8. Auguſt. 
Emilie Hallmann, geb. Nachtigall. 2. Gars Jacobſtr. 17 Laden mit Wohnung 800 - Hopp, gereinigte Goldtapeten „ Be Der Vorſtand 
C . jars Barlndirgen Brunn, Lin 
rgen. 3. ellienſtr. urſchengel. Pferdeſta . ; in den önſten neueſten 5 i 
Gherzfeld und Iſidora Blum. Baderſtr. 10 großer 99 . — 150 » [in meinen Stahlflaſchen oder in Flaſchen 8 air für Podgorz und Umgegend. 


Muſterkarten überallhin franko. 
Gebrüder Ziegler, Minden 
in Weſtfalen. 

1 ser Hierzu eine Beilage und 
Eine große Wohnung v. 1. October d. J. (Ei Wohnung b. 2 Zimmern u, Zub. ſof. zu Hugo Nieckau, Dt. Eylau, En ein „Illuſtr. Unterhaltungs: 
= att“. 


zu verm. J. Dinter’s WòWũãñ e, Schillerſtr. 8.1 W vermiethen. Preis 240 Mk. Moritz Leiser. Fabrik flüſſiger Kohlenſäure. 
FFFFPFPVVTCVVTFTVTVTVVVTVTVTVTVTVVTVVTTVTTTTWTWTWT—T—TTWTWWWWWWWWwꝓꝓ—ů— 2 reg . — . — 
Druck der Buchbruckerel „Thorner Oßdeulſche Zeitung, Verleger: M. Schirmer in Torn. 


Frau Bürgermeiſter Kühnbaum. 

Frau Telegraphiſt Oppermann. Frau Unter⸗ 
nehmer Wysocki. Frau Rentier Voss, 
Frau Kaufmann Schmul. 
Bürgermeiſter Kühnbaum. Pfarrer Endemann. 


des Käufers franco Bahn ab hier. 
Prompte und ſchnelle Expedition ſichere zu. 
Fracht für 8 Kilo⸗Flaſche nach Thorn 
ca. 43 Pfg. 


Baderſtr. 26 2 Kellerräume 150 
Schulſtr. 20 1 Pferdeſtall. 

Schloßſtr. 4 Pferdeſtall. 

Gerberſtr. 18 Gemüſekeller. 


d. ehelich find verbunden: 
1. Reſtaurateur Wilhelm Sablottny mit 
Valeria Rogozinski. 2. Schuhmacher Stephan 
Stellmann mit Marianna Lorenz. 


Beilage zu Nr. 175 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Feuilleton. 


Schweſter Wilma. 


Roman von W. Stevens, autoriſirte Ueberſetzung 


von A. Geiſel. 
22.) Fortſetzung.) 
Daraufhin entſpann ſich eine höchſt un⸗ 


erquickliche Diskuſſion zwiſchen dem Coroner 
und Herrn Danwers, bis der Obmann 
der Geſchworenen die Frage an Wilma ſtellte, 
wie der Oberſt die Mitteilung von der Rettung 
ſeiner Gattin aufgenommen habe. 

„Er nahm die Mitteilung ſchweigend ent⸗ 
gegen“, ſagte Wilma. 

„Sprach der Oberſt teilnehmend von ſeiner 
Gattin?“ 
„Er erwähnte ihrer in meinem 
Beiſein.“ 

„War er damit einverſtanden, daß Sie 
Frau Caſtelonu pflegten?“ 

„Ja, er wünſchte nur, ich möchte noch 
andere Hilfe nehmen.“ 

„Und warum thaten Sie das nicht?“ 

„Ich ſagte Ihnen bereits, daß ich, wenn 
ich die Verantwortung tragen ſollte, auch Alles 
allein beſorgen mußte. Zudem hätte ein 
Wechſel in der Pflege meiner Patientin ſchaden 
können.“ 

„Ah, ich entſinne mich, daß Sie ſagten, 
Frau Caſtelonu ſei eine ſchwierige Patientin 
geweſen. War Sie widerſpenſtig, eigenſinnig?“ 

Wilma zauderte mit der Antwort, es war 
ihr peinlich, Uebles von der Todten zu reden, 
um ſo mehr, als man geneigt ſein würde, ſie 
nicht für unparteiiſch zu halten. 

„Sie war ſehr krank,“ ſagte ſie endlich, 
„und im Fieberwahn ſprach und verlangte ſie 
Manches, was ihr ſonſt vielleicht fern gelegen 
hätte. Im Delirium befindliche Kranke ſind 
ſtets ſchwierige Patienten.“ 

„Und werden Sie im Allgemeinen leicht 
mit ſolchen Kranken fertig?“ 

„Ja,“ ſagte Wilma beſcheiden; „ich konnte 
bisher noch mit all' meinen Pflegebefohlenen 
auskommen.“ 

Wieder ging ein Murmeln durch die Ver⸗ 
ſammlung — einer ſolcher Pflegerin, deren 
bezaubernd liebenswürdiges Weſen und ſüße 
Stimme Jeden von vornherein für ſie ein⸗ 
nehmen mußten, widerſetzte ſich wohl ſo leicht 
Keiner. 
waltſchaft hätte ſich willig 
unterworfen, wenn Schweſter Wilma's Pflege 
ihm ſicher geweſen wäre. 

„Fräulein Lascelles,“ ſetzte Herr Langley 
dann die Vernehmung fort, „beſitzen Sie medi⸗ 
ziniſche Kenntniſſe!“ 

Wilma begriff den Sinn der Frage, doch 
antwortete ſie ohne Zögern: 

„Ja, ich habe mich nicht nur eingehend mit 
der Anatomie, deren Studium uns vorge⸗ 
ſchrieben iſt, befaßt, ſondern auch auf anderen 
mediziniſchen Gebieten Kenntniſſe zu erlangen 
geſucht.“ i 

„Verſtehen Sie ſich auf die Wirkung der 
Gifte?“ 

„Ja, ziemlich genau.“ 

„Ah, ſo haben Sie wohl mit Vorliebe 
Toxikologie getrieben?“ 

„Nein, das weniger; ich hatte nur Ge⸗ 
legenheit, während meines Probejahres mehrere 
durch Vergiftung hervorgerufene Krankheiten 
praktiſch zu ſtudiren.“ f 

„Befand ſich unter dieſen Fällen eine durch 
Aconitin erzeugte Vergiftung?“ 

„Nein, ich kenne die Symptome einer Aconitin⸗ 
vergiftung nur aus der Theorie.“ 

„So gerieten Sie, als Frau Caſtelonu's 
Zuſtand ſich ſo plötzlich veränderte, nicht ſofort 
auf den Gedanken, daß ſie Aconitin genommen 
haben könne?“ 

„Nein, es giebt verſchiedene Gifte, welche 
dieſelben Erſcheinungen erzeugen.“ 

„Aber Sie zweifeln doch nicht daran, daß 
die Patientin das Gift zugleich mit der Arznei 
erhalten haben müſſe?“ 

„Nein, daran konnte ich nicht zweifeln, da 
Frau Caſtelonu außerdem nur Thee genoſſen 
hatte und ſich nach dem Genuß dieſes Getränkes 
noch vollkommen wohl befand. Erſt nachdem 
ſie eingenommen, erkrankte ſie.“ 

„Was thaten Sie ſpäter mit der Arznei⸗ 
flaſche?“ a 

„Nichts; ich ließ dieſelbe auf dem Tiſch 
ſtehen; nachher nahm der Polizeibeamte die 
Flaſche an ſich.“ 

„Was geſchah, nachdem Frau Caſtelonu 
geſtorben war?“ f 

„Der Doktor, der Oberſt und der Pfarrer 
begaben ſich in die Bibliothek und ich folgte 
den Herren dorthin, um ihnen ausführlich zu 
berichten, wie ſich Alles zugetragen hatte.“ 

„Nun noch eine Frage auf Ihren Eid, Fräulein 
Lascelles; hatten Sie keine Ahnung davon, daß 


kaum 


Selbſt der Vertreter der Staatsan- 
einer Krankheit 


Sonntag, den 28. Juli 1895. 


es Frau Caſtelonu war, zu deren Pflege man 
Sie berief?“ 

„Nein, ſo wahr Gott mir helfe, ich ahnte 
es nicht.“ 

„Es iſt gut, Sie können auf Ihren Platz 
zurückkehren, Fräulein Lascelles.“ 

Als Wilma den Worten Herrn Langley's 
Folge leiſtete, erhob ſich Beifallsklatſchen, 
welches indeß auf einige mißbilligende Worte 
des Coroners ſofort eingeſtellt ward. 

Wahrend des Verhörs hatte Wilma ſich 
tapfer aufrecht erhalten; als fie indeß wieder 
auf ihrem Platze ſaß, war ſie einer Ohnmacht 
nahe. Ihre Pulſe hämmerten zum Zerſpringen, 
es brauſte ihr in den Ohren und wie ein 
Schleier lag es ihr über den Augen. Erſt als 
Viktor Caſtelonu's Name, von Herrn Langley 
gerufen, durch den Saal ſcholl, fuhr Wilma 
aus ihrer Betäubung auf: hatte ihre Ausſage 
den Geliebten belaſtet, und würde man ihn 
für den Mörder halten? Daß das große 
Publikum ihr nicht feindlich geſinnt war, hatte 
Wilma gefühlt, aber die Unmöglichkeit, zu ber 
weiſen, daß Jemand außer ihr der Kranken 
das Gift gereicht haben könne, legte ſich 
lähmend auf ihr Empfinden. Es ſchien dem 
Mädchen, als richteten ſich jetzt Aller Blicke 
mißtrauiſch auf den Oberſten, und mit heißer 
Angſt im Herzen lauſchte ſie der Vernehmung 
des Geliebten. 

19. Kapitel. 


Als der Oberſt durch den Saal ſchritt, 
um dem Rufe des Vorſitzenden Folge zu 
leiſten, wurden flüfternbe Bemerkungen, be ⸗ 
ſonders unter dem weiblichen Theil des 
Publikums, ausgetauſcht. 

„Welch' ein ſchöner Mann,“ äußerte eine 
Dame gegen ihre Nachbarin. 

„Und wie angenehm er ausſieht; man ſollte 
doch meinen, mit dem müßte auszukommen 
geweſen ſein,“ meinte eine Andere. 

„Om, wenn Sie Gertrud Belmont gekannt 
hätten, würden Sie begreifen, daß es in der 
Ehe beſtändig Streit gab,“ ſagte eine Driite 
achſelzuckend; „fie war ein unleidliches Geſchöpf, 
ſtets unzufrieden und mürriſch, fie hatte den 
Oberſten nur um ſeines großen Vermögens 
willen geheiratet.“ 

Nachdem Herr Langley die gewöhnlichen 
Vorfragen erledigt hatte und die Vereidigung 
Keie erfolgt war, begann das Verhör. 

„Sie waren nicht zu Hauſe, Herr Oberſt, 
als Frau Caſtelonu erkrankte?“ fragte Herr 
Langley. 


„Nein, ich hatte Tempelton am Morgen 


desſelben Tages verlaſſen, ein Telegramm rief 


mich indeß ſofort zurück.“ 


„Sie haben gehört, was Fräulein Lascelles 
in Betreff Ihrer ſeltenen Anweſenheit im 
Krankenzimmer ausſagte; entſprach die Ausſage 
der Wahrheit?“ 

„Durchaus. Meine Gattin konnte meine 
Gegenwart nicht ertragen.“ 

„Sie haben volles Vertrauen zu dem Arzt 
ſowohl wie zu der Pflegerin?“ 

„Volles Vertrauen. Den Arzt kannte ich 


nicht, aber Schweſter Wilma hatte Vertrauen 


zu ihm, und auf ihr Urteil durfte ich mich 
unbedingt verlaſſen.“ 

„Hegten Sie kein Bedenken, Schweſter 
Wilma mit der Pflege ihrer Gattin zu betrauen? 
In Berückſichtigung aller Umſtände hätte es 
Ihnen doch gefährlich erſcheinen müſſen?“ 

Dunkle Glut ſtieg in des Oberſten ge⸗ 
bräuntes Geſicht, während er ſtolz abwehrend 
entgegnete: 

„Ich verſtehe dieſe Frage nicht und muß 
Sie bitten, ſich deutlicher auszudrücken.“ 

„Herr Oberſt, Sie wiſſen ganz gut, was 
ich meine“, ſagte Herr Langley biſſig. 

„Ich bedaure, dabei bleiben zu müſſen, daß 
dem nicht ſo iſt.“ 

Hier ſchlug ſich der Coroner ins Mittel; 
er hielt es für höchſt unklug von Herrn Lang⸗ 
len, den einflußreichſten, begütertſten Mann der 
Grafſchaft ſozuſagen vor den Kopf zu ſtoßen, 
und jo ſagte er einlenkend: 

„Ich glaube, Herr Langley, Sie ſollten dieſe 
Frage fallen laſſen.“ 

Der Ausweg ſchien Herrn Langley ſehr 
willkommen zu ſein, er nickte und fuhr dann 
fort? . 

„Wann erfuhren Sie von der Ver⸗ 
ſchlimmerung in Frau Caſtelonu's Zuſtand?“ 

„Gegen ein Uhr Nachts, als Lucie kam und 
mir ſagte, Schweſter Wilma laſſe mich bitten, 
den Doktor unverzüglich zu rufen.“ 

„Wußten Sie, daß im Laufe des Tages 
eine friſche Flaſche Medizin geſchickt worden 
war, Herr Oberſt?“ 

„Nein, ich wußte nichts davon; ich habe 
den Tag in der Bibliothek verbracht.“ 

„Fiel Ihnen irgend etwas Ungewöhnliches 
in Fräulein Lascelles Benehmen auf, als Sie 
das Krankenzimmer zugleich mit dem Arzte be⸗ 


traten?“ 


„Fräulein Lascelles war tief erſchüttert, 
aber ſie hatte ihre Geiſtesgegenwart nicht ver⸗ 
loren: fie that Alles nur Mögliche zur Rettung 
meiner Gattin, bis dieſe in ihren Armen ſtarb.“ 

„Befand ſich außer Ihnen, dem Arzt und 
Schweſter Wilma noch Jemand bei der 
Sterbenden?“ 

„Ja, der Pfarrer Aſton und Lucie waren 
anweſend.“ 

„Sie hatten den Wunſch geäußert, Schweſter 
Wilma möchte ſich in der Pflege unterſtützen 
laſſen?“ 

„Ja, damit ſie ſich ſelbſt mehr ſchonen 
könne; ſie gönnte ſich keine Ruhe.“ 

„Verließ Schweſter Wilma 
längere Zeit das Krankenzimmer?“ 

„Nein, niemals.“ 

„Alſo wenigſtens nicht mit Ihrem Vor⸗ 
wiſſen?“ 

„Ich hätte es jedenfalls erfahren, wenn ſie 
ausgegangen wäre; ich wüßte auch nicht, wes⸗ 
halb ſie hätte ausgehen ſollen.“ 

„Nun, ſie hätte vielleicht Einkäufe im Dorf 
zu machen gehabt.“ 

„In Maldon ſicherlich nicht; dort giebt es 
nur einen einzigen Kaufmann, der „alle“ Artikel 


jemals auf 


führt, nach Wellburg aber hätte ſie vier Stunden 


Wegs gehabt; abgeſehen davon, daß es ſowohl 
in Maldon wie in Wellburg aufgefallen ſein 
würde, wenn eine Fremde dort Einkäufe ge⸗ 
macht hätte.“ 

„Das will ich zugeben. Sie ſagten vorhin, 
das Mädchen habe Sie gegen ein Uhr nachts 
gerufen; iſt es Ihre Gewohnheit, ſo lange auf⸗ 
zubleiben?“ 

„Ja, ich gehe ſelten vor zwei Uhr zu Bett. 
In den Feldzügen, die ich mitmachte, mußte ich 
lernen, mich mit wenig Schlaf zu begnügen, 
und dieſer Gewohnheit bin ich treu geblieben. 
Ich bin ſogar während der letzten Wochen 
mehrmals die ganze Nacht hindurch aufgeblieben.“ 

„Ah, vielleicht aus Sorge um Frau Caſte⸗ 
lonu's Befinden?“ fragte Herr Langley, 
ſpöttiſch lächelnd. 

„Ich habe Ihnen nur das Faktum mitge⸗ 
teilt,“ ſagte der Oberſt gelaſſen; „in Bezug 
auf die Motive muß ich's Ihnen überlaſſen, 
ſich dieſelben nach Gefallen zurecht zu legen.“ 

„Es iſt gut, Herr Oberſt, einſtweilen bedarf 
es keines ferneren Zeugniſſes Ihrerſeits.“ 

Wilma atmete erleichtert auf. Gottlob, 
ihm würde man nichts anhaben können! 


Jeetzt kam Lucie an die Reihe, von Delphine’s 


Vernehmung ward abgeſehen, da ſie das Kranken⸗ 
zimmer vom erſten Tage an nicht mehr betreten 
hatte. a 

Lucie beantwortete die an ſie geſtellten 
Fragen klar und rückhaltslos, berichtete, ſie habe 
ſich tagsüber ſtets in dem ans Krankenzimmer 


ſtoßenden Boudoir aufgehalten und nachts in 


dem auf der anderen Seite des Ganges dem 
Krankenzimmer gegenüberliegenden Gemach ge⸗ 


ſchlafen. Sie habe das Haus während 
der Dauer der Krankheit eben ſo wenig 
verlaſſen wie Schweſter Wilma; auf der 


letzteren Anordnung habe ſie dem Oberſten 
von Zeit zu Zeit Nachrichten über Frau 
Caſtelonu's Befinden gebracht und ihm 
auch, wenn er an die Thür des Boudoirs 
gekommen ſei, um nachzufragen, Beſcheid 
gegeben. Nur an dem Morgen, da die ent⸗ 
gültige Beſſerung konſtatirt worden ſei, habe 
Schweſter Wilma ſelbſt dies dem Oberſten 
mitgeteilt. Der Oberſt ſei ſtets ſehr ſchweig⸗ 
ſam geweſen, und man habe ihm nie anſehen 
können, ob die Nachrichten über das Befinden 
ſeiner Frau ihn ſchmerzlich oder freudig berührt 
hätten. Bevor die Dame krank geworden ſei, 
habe auch nur ſelten Verkehr zwiſchen den 
Gatten ſtattgefunden, ſogar die Mahlzeiten 
ſeien nicht gemeinſchaftlich eingenommen worden. 
Frau Caſtelonu ſei ſehr unbeliebt geweſen, 
und wenn ſie, Lucie, öfter mit ihr in Berührung 
gekommen wäre, wütde fie den Dienſt verlaſſen 
haben. Schweſter Wilma ſei geradezu rührend 
geweſen in ihrer Aufopferung; immer ſanft 
und geduldig, habe ſie jede Laune der Kranken 
willig ertragen, wie Lucie oft genug Gelegen⸗ 
heit gehabt zu beobachten. Die unglückliche 
Arzneiflaſche habe die Zeugin von Frau Elliot 
erhalten und der Pflegerin gegeben; die Haus⸗ 
hälterin habe die Flaſche von Doktor Winter's 
Boten in Empfang genommen. 

Frau Elliot als nächſte Zeugin hatte nichts 
Neues zu melden; ſie erklärte auf ihren Eid, 
daß ſie die Arzneiflaſche ſofort, nachdem des 
Doktor's Burſche ihr dieſelbe gegeben, Lucie 
übergeben habe. 

Der letzte Zeuge war der Pfarrer. Er 
deponirte, daß Schweſter Wilma ihn habe 
rufen laſſen. Frau Caſtelonu habe ſchon in 
den letzten Zügen gelegen, als er gekommen 
ſei; die Pflegerin ſei tief bekümmert, aber in 
keiner Weiſe ſchuldbewußt geweſen. Als ſie 
ſpäter berichtet habe, wie Alles zugegangen ſei, 
habe ſie entſchieden gewußt, daß auch auf ſie 


ſelbſt Verdacht fallen könne; nichts deſto weniger 
habe ſie nichts verheimlicht. 

Nachdem das Zeugenverhör geſchloſſen 
war, begann der Coroner die Summe der 
einzelnen Ausſagen zu ziehen. Er legte dar, 
daß der Fall ſehr verwickelt ſei; die Tote ſei 
entſchieden an Aconitinvergiftung geſtorben 
und auch in dem Reſt der Arznei habe ſich 
Aconitin gefunden, aber auf welche Weiſe das 
Gift in die Medizin gekommen, ſei noch nicht 
aufgeklärt. Nach Doktor Winter's eidlich er⸗ 
härteter Ausſage, habe er kein Verſehen be⸗ 
gangen, welches es erklärlich mache, daß Aconitin 
in die Flaſche gekommen ſei, und ſo müſſe ſich 
der Verdacht in erſter Linie auf die Pflegerin 
richten, welche die Kranke unter Händen gehabt 
und ihr Alles, darunter auch die letzte, tötlich 
wirkende Doſis Arznei gereicht habe. Man 
frage ſich nun, exiſtirt ein Motiv, welches die 
Pflegerin veranlaſſen konnte, den Mord zu be⸗ 
gehen? Leider müſſe dieſe Frage bejaht 
werden; es ſei konſtatirt, daß der Oberſt ſeine 
Gattin nicht geliebt habe, ſeine Neigung ſei 
der Pflegerin gewidmet geweſen, und dieſer 
Umſtand verdächtige Fräulein Lascelles. Vieles 
ſpreche zu Gunſten der letzteren: ſie habe rück⸗ 
haltslos über alle Vorkommniſſe berichtet, ſie 
habe die Verſtorbene mit großer Hingebung 
gepflegt, um die Krankheit zu heben. „Wenn 
fie ihre Pflegebefohlene vernachläſſigt hätte, 
würde ſie ſich der Nebenbuhlerin auf weit ein⸗ 
fachere Weiſe und ohne die eigene Sicherheit 
zu gefährden entledigt haben. 

All' dies gereiche der Pflegerin zum Lobe; 
andererſeits dürfe man nicht vergeſſen, daß das 
Verbrechen häufig aus momentaner Eingebung 
und Verſuchung entſpringe. Daß Frau Caftelonu - 
an Gift geſtorben ſei, laſſe ſich nicht beſtreiten, 
und daß Fräulein Lascelles das -Hauptinterefje 
am Tode der Dame gehabt habe — der Oberſt, 
der gleichfalls ein Intereſſe daran gehabt habe, 
ſei durch die Umſtände entlaſtet —, falle zu 
ihren Ungunſten ſchwer in's Gewicht. 

Totenſtille folgte des Coroners Worten. 
Jeder hatte dies Ergebnis erwartet und doch 
war Jeder davon erſchüttert. 

Wilma bewegte ſich nicht; die von den 
langen Wimpern verdeckten Augen blieben auf 
den Boden geheftet und die Hand lag regungs⸗ 
los auf ihrem Schoß. Auch als die Oberin 
die Hand des jungen Mädchens mit ihren 
Händen umſchloß und innig drückte, gab Wilma 
kein Zeichen, daß ſie es bemerkte; ſie war wie 
zu Stein erſtarrt. 

Die Geſchworenen fällten ihr Verdikt dahin, 
daß die Pflegerin „ſchwerer Verdacht“ treffe, 
und ſo erklärte es der Coroner für ſeine „höchſt 
traurige Pflicht“, Wilma Lascelles unter der 
Anklage des „vorſätzlichen Mordes“ in Ge⸗ 
wahrſam bringen zu laſſen. 

O, was hätte Viktor Caſtelonu darum ge⸗ 
geben, dem wie gebrochen daſitzenden Mädchen 
Troſt zuſprechen zu dürfen! 

Jetzt näherte ſich der Konſtabler der 
Pflegerin; ſie erhob ſich mit zitternden Knieen, 
um ihm zu folgen, als Katharine Tresham 
ruhig fragte: 

„Darf ich Fräulein Lascelles begleiten?“ 

„Jawohl, Madame,“ lautete die Antwort, 
und Wilma murmelte mit erſtickter Stimme: 
„Dank für ſolche Treue!“ 

Bevor Wilma den Saal verließ, näherte 
ſich ihr der Oberſt und ſagte leiſe: ö 

„Wilma, ich muß Dich heute noch ſprechen!“ 

„O Viktor, dann werden fie jagen —“ 

„Laß ſie ſagen, was ſie wollen, ich komme 
jedenfalls zu Dir!“ 


(Fortſetzung folgt.) i 


Kleine Chronik. 

Ein Bild des Kaiſers Wilhelm 
hat — Königin Victoria vollendet, wenigſtens 
weiß „Society“ von einem ſolchen zu berichten. 
Es ſoll ein Paſtell von ſprechender Aehnlichkeit 
und für den Kaiſer beſtimmt ſein. Die Königin 
gilt in England als eine hervorragende Malerin. 

Der frühere Superintendent 
der Newyorker Polizei und langjährige 
Chef der Geheimpolizei von Newyork, Byrnes, 
behauptet, daß jeder gewerbsmäßige Dieb an 
ſeinen Füßen zu erkennen ſei. Ganz gleich, 
was für eine Art Schuhzeug der Dieb trägt, 
an den Zehen werden nach ſeinen Beobachtungen 
die Schuhe bei längerem Tragen ftets in die 


Höhe gehen. Das kommt daher, daß Diebe 
ſämtlich eine beſondere Gangart haben. Sie 
ſchleichen nämlich auf den Zehen. Byrnes hat 


manche Stunde darauf verwandt, die Füße der 
Verbrecher zu ſtudieren, und bezeichnet als 
Frucht ſeines Studiums, daß er an den Füßen 
ſofort einen Dieb von einem ehrlichen Menſchen 
unterſcheiden könne. 
PPP 
Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Laut Beſchluß der Barbier⸗, Friſeur⸗ 
und Perrückenmacher⸗Innung zu Thorn 


werden vom 28. Juli cr. ab ſämmtliche 1 
Barbier⸗ und Friſeur⸗Geſchäfte an den Wem etwas dar an liegt 
Sonn⸗ und Feſttagen um 2 Uhr geſchloſſen. 


Soolbad Inowrazlaw. 


Stärkſtes jodbromhaltiges Sool⸗ und Mutterlaugenbad. Heilkräftigſt wirkend bei 
Frauen⸗ und Kinderkrankheiten, Rheumatismus, Gicht, Hautkrankheiten, Skrophuloſe, 
Lues, Neuralgien c. Dauer der Saiſon bis Mitte September. 


Die flädtiſche Soolbad⸗Verwaltung. 
Kneippkur- und Naturheilanstalt 
w eee 5 Ostseebad Br Ösen, b. Neufahrwasser-Danzig. 


Erste Anstalt dieser Art am Meeresstrande! Herrliche See- 


Deutsch-Krone (Westpr.). 


Beginn des Winterſemeſters 1. Nobhr. d. J. 
Schulgeld 80 Alk, 


N Das früher dem Schloſſer⸗ 
BE meiſter Radeke gehörige 
Haus, 


Mocker, Roſengaſſe Nr. 7 gelegen, 
jetzt vollkommen renovirt, beabſichtige ich 


Königliche Baugewerkschnle | 


Ferner ift beſchloſſen, vom 1. Auguſt d. J. 
ab den Preis für das Haarſchneiden 
an den Sonn⸗ und Feſttagen um 10 Pfg. 
zu erhöhen. 

Zuwiderhandelnde werden mit 5 Mark 
Strafe belaſtet, weſche zum Beſten für die 
Armen beſtimmt fund. 

Dieſes dem hochgeehrten Publikum zur 
gefl. Nachricht. 

Der Vorſtand. 


Schon am 5. Auguſt cr. 


findet die Ziehung der 


Königsberger Ausstellungs - Lotterie 
ftatt; Hauptgewinn M. 20000 ꝛc. Looſe 
a Mk. 1,00 empfiehlt 

Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Altſt. Markt. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Wald⸗ 


stets die neuesten Romane zu 
lesen, der abonniere auf meine 
Leihbibliothek. Monatlich 1 Mark. 
Drei Tage 10 Pfennig. Katalog 


gratis, 


Thorn. Justus Wallis. 


hön. Bäckerei-Bekgrundstück und Waldluft! Sorgfältige individualisirende Behandlung! 
mit gr. Bauplatz (Bocftadt), Vorzügliche Heilerfolge! Prospeete gratis und franco durch 


den Besitzer Hermann Kulli d. d. dirig. A 8 . Bö . 
berzüsliche Brodftelle, en Besitzer n ulling o irig. Arzt Dr. med. Börsch 


auch zur Anlage eines Materialg. und 
L. ZAHN, Thorn 


Reitaurants geeignet, ſof. billig zu verkaufen. 
12 Schillerstrasse 12 


Anz. nur ca. 3000 Mark. Näheres durch 
Maler- Atelier 


©. Pietrykowski, Gerberſtr. 18, 1. 
E Oefen, 
für Salon- und Jimmerdecoration 
empfiehlt ſich bei vorkommendem Bedarf unter Zuſicherung billigſter Preiſe bei 


Jeinſter Blüthen-Honig. 
a Pfd. 60 Pfg., zu haben bei 
Lanzendörfer, Gr. locker, Wilhelinſtr. 13. 


Gute CTiſchbutter, 


das Pfund 90 Pfg. 
A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. 


Telegramm!! 


alle Em. weiße, farbige, feuerfeſtes 
Fabrikat, empfiehlt billigſt 
Leopold Müller, Neuſtäbt. Markt 13. 


Jeden Poſten 


Nund⸗, Kopf- und Sauer after Fa 9 75 Auſric Arbeit t jedem anti t . NIE. Sufmeckzahe 30,1." 8 | Neue feinſte delicate 

i 2 auerhafter Facaden⸗Anſtrich mit garantirt Bret 3% I eine Zopnung o.|... 
Chauſſier ungs ſteine Lein öl⸗Firniß E 8 nie bei” k. Schall. Gailerftrahe Ex | 8 aue rg ur k en 
Fongler, Hartwig b. Montowo Wpr. N Brückenſtraße 40 85 | W Pr Del 5 Hi 
err Pur. nur x iſt die erſte Etage mit Bade Einrichtung, 9 N eoncurrenzlos billigſt. 


Waſſerleitung und Zubehör zu vermiethen. 
Auskunft im Keller bei F. Krüger. 


2. und 3. Etage 


nebſt Dachräumen, Waſſerleitung und Zu⸗ 
bebör zu vermiethen Brückenſtraße 40. 
Auskunft im Keller. F. Krüger. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer, Alkoven, Küche, Kammern, Cloſet, 
Waſſerleitung, zu vermiethen bei der 
Thorner Dampfmühle. 


von 3 Zimmern und Zubehör 
Voluung Cale Chauſſee 44 zu verm. 


Eine Wohnung 

bon vier Zimmern vom 1. October zu ver- 
miethen, Pr. 550 Mk. Moritz Leiser. 
Wohnung von 2 Zimmern und Küche zu 

vermiethen Neuſtädt. Markt 20, J. 
1 ſehr frdl. Wohnung, 2 gr. Zim,, helle Küche, 
Waſſerl. u. all. Zub., v. 1/10. z. v. Bäckerſtr 3. 
Eine kleine Wohnung vom 1. October 
zu vermiethen. Lesser Cohn. _ 
Eine Wohnung vom 1. October zu ver⸗ 
miethen bei Schmelchler, Brückenſtr. 38. 
Kl. Hofwohnung zu vermiethen Breiteſtr. 21. 


Möblirte Wohnungen 


mit Burſchengelaß ev. auch Pferdeſtall und 
Wagengelaß Waldſtraße 74. Zu erfrag. 
Culmerſtr. 20 1 Trp. bei H. Nitz. 

Von ſof. 1 möbl. Zim. zu verm. mit auch 
ohne Burſchengel Tuchmacherſtr. 7, ptr. 
Ein einfach möblirtes Zimmer 
iſt billig zu vermiethen Brückenſir. 99, III. u v. 


Im. Zimmer mit Penſion Bäckerſtr. II. 
Zwei f. m. Zim. b. z. verm. Tuch macherſtr. 4, l. 


E n gut möbl. Zimmer von ſof. bill. zu verm. 
an 1 oder 2 Herren Junkerſtraße Nr. 1. 
2 gut möbl. Zimmer, nach vorne, event. 
auch mit Pferdeſtall für 2 Pferde und 
Burſchengelaß, billig zu verm. bei verwittw. 
Kreisthierarzt Ollmann, Coppernikusſtr. 39, 111, 


Gr. Speicher-Remiſe 


zu ebener Erde im Speicher Brückenſtr. 11 
(Ecke Jeſuitenſtr.) als Lager⸗ od. Verkaufs- 


Lienz. Heinrich Pohl. 


Suche für ein Putzgeſchäft Sſt⸗ 
preußens per 1. September eine 


füchtige Directriee 


S. Landsberger. 


Schülerinnen, 


welche die feine Damenſchneiderei, ſowie 
auch ſolche, die nur das Zeichnen und 
Zuſchneiden gründlich erlernen wollen, 
werden angenommen bei 


J. Lyskowska, 
Culmerſtraſßſe 11, 2. Etage. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 

ist die preisgekrönte in 27, Auflage 

erschienene Schrift des Med.-Rath 
Dr. Müller über das 


‚zeslire Deren. and, 
Saua, Hale. 


Freie Zusendun ter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


FFF 
Fowler’s Dampfpflug. 


Es bietet sich Reflectanten eine ausnahmsweise günstige 
Gelegenheit einen guten Dampfpflug sehr billig zu erwerben. Die 
Maschinen sind von uns selbst sorgfältig reparirt. 

Refleetanten belieben sich zu wenden an 


John Fowler & Co. in Magdeburg. 


Fabrikate 1. Ranges, 


Nähmaſchinen, 
Geldſchränlie, 
Fleisch-u.Schreib-Maschinen, 


billigſt bei 


Walter Brust, 


. Culmerstrasse 13, 


Erſtes Thorner 
ahrrad » Special ⸗ Geſchäft. 


ähmafdyinen! 
Hocharmige Singer für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Uhrketten!! 


ſind in großer Auswahl eingetroffen und 
empfehle dieſelben zu den billigſten Preiſen. 

Mein Uhrenlager iſt ſorgfältig fortirt 
und empfehle beſonders eine hochfeine 
Remontoir - Taschenuhr unter ſchriftlicher 
Garantie für 8,00 Mark. 


A. Nauck, Uhrenhandlung, 


Thorn, Heiligegeiſtſtraße 13. 
Neuheit! Militäruhrkette. 


Alte Tafhenuhren werden in Bahlung genommen. 


Zahnarzt 
Loewenson, 


Breitestrasse 21, ll. | 


Sprechstunden: 9—1, 2—6 


Bhotogeaphiices Weller 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Klavier- und Handarbeitstunden 
werden billig ertheilt Strobandſtr. 16, part. r. 
Steppendeck. i. Wolle u. Seide, alle u. neue, werden 


E. Bieske, 


Königsberg 1. Pr., Hintere Vorstadt 3, 


Pumpen-Fabrik l. Brunnenbau Geschäft, 
| Tiefbohrungen. 


Reparaturen gut und billig. 


"SIOYUSTNZ-PEAIYEZ OyoIWUES 


Alle Sorten 


Bauholz, Latten, Bohlen 
und Bretter, 


für Zimmerleute und Tiſchler, 
ſowie diverſes eee ee trafen, 


als: 

Roth- und Weißbuchen⸗-, 
Rüſtern-, Eſchen-, Eichen- 
Birken - und Ellern-Bohlen, 
Nabenholz, Felgen, Speichen, 

Birkenftangen, 
w 


ſowie 
Teiterbäume und eichene Schwellen 
empfiehlt billigſt 


Andreas 


K. u. k. Mot. 
Lieferant 2 


Hunya 
Bitterquelle 

Zu haben in allen 5 

Mineralwasserdepöts 1 

und Apotheken S 


> 
> 
8 
G 
8 
PN 
s 


5 


pPrompte, milde, 

9 zuverlässige Wirkung. 

Leicht, ausdauernd von den 
Verdauungsorganen vertragen. 

Pr. Geringe Dosis. Stets gleichmässiger, 
nachhaltiger Effect. Milder Geschmack. 


Carl Kleemann, Thorn, 
raum vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen. Holzplatz. Mocker-Chauſſee. 
Näheres beim Portier im Souterrain. - 


2 — 
Eiſenbahn⸗Fahrplan. 


| Gültig vom 1. Mai 1898 ab. 


Abgehende Züge. | Ankommende Züge. 


Richtung Bromberg. Richtung Bromberg. 
an a ab ab ab 


iSi 
— — 


— 


n an an Ab 
Thorn Brombg. Berlin Danzig Königsb. Königsbg. Danzig Berlin Brombg. Thorn 
5.228. 6.13 V. 11.358. 9.50 V. 12.20 N.] 4. 5N. 7. 8N. 2.27N. 11. N. 12.17. 
7.18. 8.29V. 5.59N. 2. N. — 4. 5N. 7. 8N. 6.53 N. 12. 8. 12.55. 
113198. 1. N. 7.32 N. 5.38N. 7.37N. — — 11. 8N. 5.268. 6.26%, 
5.43N. 6.920. 5.538..12.108. 2.378, | 12.448. 4.458. 10.32N. 9.228, 10.31. 
11. N. 11.55 N. 6.1598. — 8.56V. 11. 2. 9. 2B. 4.10 N. 5.20 N. 


Richtung Poſen. Richtun oſen. 
an a Ab ab 1 ar j ab 


an an 
Thorn Poſen Berlin Breslau Halle | Halle Breslau Berlin Poſen Thorn: 
6.51 V. 10.128. 4.27N. 2.29 N. 7.21 N.] 6.23 N. 11.25 N. 10.50 N. 3.40 V. 6. 9. 


— 
— 
N 


— 
/ KU 1 
/ 


D 


fanb. gearb. (a. m. Dauncneinl.) Fr. Coppernkftr, II, 11.528. 3. 7N. 11.46N. 7.45N. 6.36 V. — — — 6.40 V. 10. 18. 
letzt Mellienſtr. u. Philoſophenweg⸗Ecke 18. 3.31N. 6.46N. — 9.57 N. (b. Guben) — 6408. — 10.248. 1.44 N. 
Hochachtend G. Packendorf. — er 1 40 5 5 10 er 1 an 8.358, 3 ee 
e e ee NR IM. 1.248. 6. 9B. 5.268. 10.398. | 7.528. 1.250. — 7. 5N. 10,27R. 
end Sur DR, 1 1 . e A 45 25 . e i 
1 an 
Haufe Neuſtädt. Markt 16, III. Thorn Strasburg Inſterb. Memel Köuigsb.] Königsbg. Memel Inſterbg. Strasburg Thorn 
Empfehle mich zur Ausführung von feinen 1. 3 8. 4B. 2.46 N. 8.438. | 7.15N.“) — (von Allenſtein) — 6.24 V. 


2Cſßͤç⅛ o⁵ATTT0TbT00T0TbTbTbTbTbTbTTbTTTTTbbTbTT TE AT 
Volksburean 2 7 orfi etfs 7 6.568. 9.45. 1.19 N. (bis Tilfit) 2. GN. 11.26N. — 4.17. 7. 9 V. 11.36 VB. 
Mierzwieki 0 0 10.4 V. 1.5 7N. 6.34 N. 10.49 N. 1.5.) 9.278. 3.350. 9.450. 2.23N. 5.28 N. 
. . Pr . Zn 2 er 0 * 0 0 . 0 . 1N. ‚21 % 
? in den neneften Façons 150.0 599; | — Auge „| 25. 9.58%. 3.340. 713R. 10.210 
Thorn. Breiteſtraße 14, [mr zu den billigsten Preifen mg] . 40 (bis Mlenftein) 8. 88") 
bei ) Ueber KobbelbubesAllenftein. 


Malerarbeiten. 
Jede, auch die kleinſte Beſtellung wird ſchnell 
u. billig ausgeführt, Otto Jaeschke, 
Dekorationsmaler, Bäckerſtr. 6, part. 


Veraltete empfiehlt ſich zur ei 
f Bearbeitung ſämmtlicher gerichtlichen Richtung 
1 Tan pla l ern 98 U ＋ Ul wir b, und ee . 8. LANDSBERGER, u 2 5 Wee, 1 n 20 Richt. 3 BR 


Flechten, Geſchlechtsleiden, heilt brieflich 
unter ſchriftlicher Garantie ſchmerzlos und 
billig. 25jährige Praxis. 
Apotheker F. Jekel, Breslau, Ueudorfſtr. 3. 


r eee 
= e 3, 


S. Blum, Culmerſtr. 7, I. 


VEREIN IE NER ..... · Heiligegeiſtſtraße 12. 
Meine Wohnung befindet ſich Friſche ſaure Gurken, 
i 


2 a 
> Bückerſtraße 7. friſchen 1. Schleuder. Honig 


Hesse, ger. vereidigt. Dolmeiſcher empfiehlt Rutklewiez, Schuhmacherſtr. 27. 


u. Translateur der ruſſ. Sprache. 
1 Wohnung 


n 
Thorn Culm Marienbg. Danzig Thorn | Thorn] Danzig Marienbg. Cum Thorn 
6.338. 8368. 11. 89. 12.54 fl. B. aa 9.5450 7308. 
10.37B12.36M. 2.8K. 5.30 N 6.6 .] 9.6. 4.458, 7. 68. 9.20 P. 11.2%. 
2. 2N. 4.42N. (bis Marienwerder) 11.54 .] 4.41N. 11. 2. 12.30 N. 2.56 N. DIOR. 
5.45N. 9.22N. 10.260. 12.108. 7.37N.]10.23R.] 4. N. 5.30 N. 6.25 N. 12.10% 
Die Zahlen unter Berlin beziehen ſich auf die Station Friedrich the etwa 
6 ht eine kleine Wohnung von N unter Thorn auf den Hauptbahnhof. (Unterſchied gegen „Thorn Sta hie vom 
esuc kinderloſen Leuten. Offerten | von 2 Zimmern ift zu vermiethen. 6 Minuten.) Die Fahrzeiten von 12. 1 Nachts bis 12 Nihtagg find mit B. 


mit Preisangabe unt. M. i. d. Exped. erbeten. J. Skowronski, Brückenſtraße 19.112. 1 Mittags bis 12 Nachts mit N. bezeichnet. — — 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer In Thorn, f 


